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„ AnidaTludircrsdiosscn
Drej Morde an Kommunisten an einem ein *
giften Tag .

Düsseldorf , 4. April . Der lang gesuchte Kom¬
munistenführer B a e ß l e r wurde heute morgens
vonHilfspolizeibeamten gestellt . Bei der Leibes¬
visitation benutzte der Verhaftete angeblich einen
unbewachten Augenblick zu einem „ Fluchtver -
such " . Da er auf wiederholte Anrufe nicht
stehen blieb , griffen die Beamten zur Schußwaffe .
Baeßlex wurde durch einen Schuß schwer v e r .
letzt und ist nach seiner Einlieferung in - Kran¬
kenhaus gestorben .

Bonn , 4. April . In der Nacht von Montag
auf Dienstag wurde der kommunistische Funktio¬
när RenoiS in seiner W- hnung verhaftet . Als er
auf dem Wege einen „ Fluchtversu ch " unter ¬

nahm , wurde er von einem Fahndungspolizistrn
erschossen .

Chemnitz , 4. April . In dem Ort L i m b a ch
bei Chemnitz ist der Kommunist Paul Jaros
in der vergangenen Nacht bei einem „ Flucht -
versuch ' erschaffen worden .

Jaros soll im Jahre 1931 den SS - Mann
Grobe erschossen haben ; er tvar im Marz d. I .
nach seiner Rückkehr aus Rußland in Limbach
verhaftet worden .

Englischer Journalist verhaltet .

Wegen Verbreitung „ unwahrer " Nachrichten .

Berlin , 4. April . Der englische Journalist
T. C. C a t ch P o l e ist gestern abend wegen Ver¬

breitung unwahrer Nachrichten festgenommen
wordep . Bei der Durchsuchung seiner Wohnung
sand marO umfangreiches Material , das „hetze¬
rische " Darstellungen der letzten Ereignisse in

Deutschland enthalten soll . Cotchpole ist der
internationale Sekretär der Society of FriendS
( Quäker ) .

Eine Zentralstelle lur

Rasscnlragen ?
München , 4. April . Im Zentralboykottkomi¬

tee erklärte gestern der Vorsitzende Streicher , die

Judenfrage sei die ernste st e Frage , die von

einem Volk zu lösen sei. Selbstversländtich werde

von allen verantwortlichen Stellen weiter a » der

,Mufklärung " des deutschen Volles gearbeitet , und

vielleicht würde bereits in allernächster Zeit eine

Z e n t r a l st e l l e für R a s s e n f r a g e n ge¬

schaffen. An alle deutschen Geschäfte würden in

allernächster Zeit große Schilder ausgegeben , die

sie als solche lennzeichnen .

flüchtiger Stahlhelm ührer .

In Helmstedi sollte der dortige Stahl -
helmsührer Tr . Vogel von der Hitsspotizei ver¬

haftet werden , weil er den Auftrag gegeben hatte ,
eine Photographie von einem amtlich mißhandel¬
ten Stahlhelmer anzufertigen . Als Tr . Vcgel von

feiner Verhaftung erfuhr , flüchtete er , ehe man

seiner Habhast werden konnte . Tas Bildmaterial

ist beschlagnahmt worden . Zusammen mit Tr .

Vogel ist auch der Helmstedter Stahlhelmsührer
Dr . Mensch ing geflüchtet , da er sich, wie der

Braunschweiger Allgemeine Anzeiger " zu berich¬
ten weiß , ebenfalls „ der Anfertigung von Greuel -

bildern schuldig gemacht hat , die das „ Barbaren¬
tum der Nationalso ; ialisten " beweisen sollten ".

Audi der Kardinal von Paris

gegen die deutsche Judenüietze !
Paris , 4. April . In einer unter dem Vorsitz

deS Großrabbiners Baron Robert Rothschild abge¬

haltenen Versammlung der französischen Juden «

gemeinde wurde eine Resolution angenommen , in

der „ mit schmerzlicher Erbitterung gegen die das

Gewissen der ganzen zivilisierten Menschheit be¬

stürmende Bedrückung der Juden " protestiert
wird .

Außerdem fand gestern eine gemeinsame Ver¬

sammlung der Internationalen Liga gegen den

Antisemitismus und der ehemaligen Frontkämpfer
aus dem Weltkrieg statt , in ' der eine ähnliche
Resolution angettommen wurde . Aus Lyon traf
bei der Internationalen Liga eine Zustimmungs¬
kundgebung Herriois ein . Auch der Pariser Erz¬

bischof Kardinal Berdier brachte in einem

Schreiben an den Ärohrabbinner Löwy seine

Erbitterung über die Judenverfolgung in Deutsch-
land zum Ausdruck . Der Kardinal fordert in

einem offenen Brief , der heule veröffentlicht
werden wird , die französischen Katholiken auf ,

sich ihm in den Gebeten für die lchivergeprüften
Juden in Deutschland anzuschließen.

Fememord in Tirol .
Nazi - Mordkommando aus Bayern am Werk .

Wien , 4 . April . «Eigenbericht . ) Auf österreichischem Boden wurde heute
von reichsdeutschen Nationalsozialisten ein Fememord verübt , der ganz sensa¬
tionelle Hintergründe hat .

Der deutsche nationalsozialistische Funktionär Dr . Bell , der vor einigen
Tagen nach Oesterreich kam und hier andeutete , dass er sich vor Verfol¬
gungen hier in Sicherheit bringe » wolle , wurde von de « fünf deutschen
Nationalsozialisten , die im Auto über di « Grenze gekommen waren , in dem Ort

Durchholzen , Gemeinde Walchsee in Tirol , wo er sich anfhielt , erschossen .
Die fünf reichsdeutschen Hakenkreuzler hatten sich nach ihrer Ankunst sosort nach
Dr . Bell erkundigt . Sie begaben stch in sein Zimmer und man hörte bald

darauf eine erregte , schreiend geführte AuSeinandersehung , aus der man ent¬

nehmen konnte » dass die Besucher Dr . Bell aufforderten , sofort mit ihnen
nach Deutschland zurückzukehren , da sonst seine » Schwester und seiner
Braut schweres Unheil widerfahre » würde .

Bell weigerte sich aber und versuchte zu entkommen . Di « Nationalsozialisten
gingen hierauf ans die Strasse , berieten dort und kehrten sofort wieder in das

Zimmer Dr . Bells zurück . Im nächsten Augenblick fielen fünf Schüsse und
daS herbeigeeilte Personal des Hotels sand Bell in einer Blutlache tot auf . Man

versuchte , die Gendarmerie zu verständigen , die Mörder hatten aber vorher alle

Telephonleitungen zerschnitten , so dass eS stch als unmöglich erwies , sofort Hilfe
herbeizuholen . Mit vorgehaltenen Revolvern hielten sie ihre Verfolger auf ,
bestiegen daS Auto und rasten nach der deutschen Grenze davon .

An der Grenze war der Schlagbaum herabgelassen ; die Sakenkreuzler durch¬
brache « ihn aber mit dem schnell fahrenden Auto und entkamen nach
Deutschland . Schüsse , die der österreichische Grenzposten nach ihnen abgab ,
trafen nicht .

Dr . Dell wnDtc zu viel vom Reichstagsbrand
und englischen Petrolcumsubvcntloncn !

Heber die Hintergründe dieses Mordes

tige Tatsachen :

Dr . Bell , ein Ingenieur , gehört der Hit -

lerpartei seit vielen Jahren an . Er stand ur¬

sprünglich in einem besonderen Ver¬

trauensverhältnis zu Hitler und

Hauptmann Röhm , und wurde mit einer Reihe

von Sonderausgaben betraut , vor allem mit der

Beschaffung von Geldmitteln aus dem

A u s l a n d e; daneben war er Verbindungs¬
mann Hitlers zu industriellen Kreisen und zum

früheren Kronprinzen von Bayern . Im März

vergangenen Jahres , als die bekannten Pädera -

sten - Briefe des Hauptmanns Röhm veröffentlicht
wurden , suchte Dr . Bell im Auftrage deS Röhm

Fühlung mit sozialdemokratischen Kreisen , um

die Kampagne abblasen zu lassen ; er wurde ab¬

gewiesen , infolge der Publikation seines Schrittes
aber in einen Prozeß verwickelt , in dessen Ver¬

lauf er von Hauptmann Röhm im Stich gelassen
wurde . Dieser Prozeß , der vor dem Münchener

Gericht stattfand , brachte peinliche Enthüllungen
über den „ h o m o f e x u e l l e n Stall " im

braunen Palais ; Dr . Bell war gezwungen , unter

Zeugeneid und auf Fragen zu antworten . —

Von dieser Zeit datiert die Feindschaft zwischen
Bell und dem Kreise um Röhm .

Wie kurz darauf bekannt wurde , hatte das

Braune . Haus eine eigene F e m e o r g a u i s a -

t i o n geschaffen , aus der ersten Mordliste stan¬

den drei Manner ; einer von ihnen war Dok¬

tor Bell .

Im Oktober vorigen Jahres be¬

antragte Dr . Bell , der noch immer der Hitler -

Partei angehörte , ein Schiedsverfahren gegen sich

selbst : das Gesuch wurde jedoch abgelehnt mit

der Begründung , eS läge nichts gegen Dr . Bell

vor . Tr . Bell kündigte darauf von sich aus mit

einer sensationellen Erklärung die Mitgliedschaft
in der Hitlerpartci .

Noch merktvürdiger wird der Fall aber ,

wenn man sich daran erinnert , daß kurz nach

dem Reichstagsbrand in Berlin der französische

,,P o p n l a i r e " erhoben hat , daß Dr . Bell der

direkte Auftraggeber des Brandstifters L u b b e

gewesen ist. Dr . Bell hat als Mittelsmann der

nationalsozialistischen Partei den Reichstags¬
brand inszeniert . Bell war aber seit langem

der BervinbungSmann zwischen einem bekann¬

ten englischen Petrolmagnat und der Hitler -

Part«' , ,
der jener Uut»' ' gntznngcn zukommcn läßt . Die

Verbindungsleute waren auf feiten der VölkisckM

Partei die Alfred Rosenberg — der

bekannte Chefredakteur des „Völkischen »Beob -

erfährt man folgende außerordentlich wich -

achlers " und Sprachrohr des „ Führers " in der

i Außenpolitik —, sowie F u n ck, der seither Chef
der Reichspreffebüros wurde . Im verflossenen
Jahre wurde Rosenberg auf seiner damaligen
englischen Reise , die viel von sich sprechen machte,

>von Bell begleitet , der den Nazi - Vertreter per¬
sönlich dem englischen Petrolmagnaten vorstellte .

| Diese Vorstellung tvar ertragreich : die finanziel -
! len Unterstützungen des Petrolkönigs wurden

j nicht nur nicht gestrichen , wovon vorher die

Rede war , sondern sogar noch erhöht . ES war

| dies vor allem auf den Einfluß Bells zurückzu .
führe ».

Im Dienste Bells stand in Berlin eine

ganze Reihe verdächtiger russischer Emigranten ,
die sich in dem bekannten Tschertvon. zensälscher -
prozeß als Polizeispitzel entlarvten ; zu
ihnen gehörte einer der Führer der ukrainisch : »
konterrevolutionären Emigranten Poltavez -
O st r a n i z a , der von den Nazis als künftiger
Hetman der zu „befreienden " Ukraine auser¬

wählt ist . Im Dienste dieser dunklen Gesellschaft
stand auch der Reichstagsbrandstister Lübbe .

Die Zusammenhänge ergeben sich sosort ,
wenn man sich in Erinnerung ruft , daß am Tag
nach dem Reichstagsbrand die politische Po¬
lizei in die Berliner Geschäftsräume der D e •

ro p, der russischen PetroleumverkaufS -
gesellschast , eingedrnngen tvar und sosort in

einer bestimmten Kanzlei eifrigst gesucht hatte ,

ohne etwas zu finden . Anscheinend befand sich

das gesuchte Dokument , das eingeschmug¬
gelt werden sollte , noch nicht an Ort und

Stelle , da der Reichstagsbrand aus getvissen
Gründen zu früh ausgebrochen war .

Augenscheinlich sollte die Derop durch ein

Dokument der Anstiftung des Reichstaasbran -
des überführt und so die unbequeme Konkur¬

renz des englischen Petroleumkönigs D e t e -

ring , des Präsidenten der Royal - Dutch -
Petroleum Co . auf dem deutschen Markt be¬

seitigt werden !

Die große belgisck>e Zeituilg „ La Nation

belge " hatte schon im Vorjahr , am 21 . April
1932 , offen erklärt , daß Si ' r Tete ring als

Gegenleistung ‘ ' . r die regelmäßigen Subventionen

an Hitler mrt diesem einen Vertrag geschlos¬

sen hat , daß De. eriitg nach dem sieg der Nazis
« in Monopol für . alle Petroleum »
Produkte in Deutschland erhall , lvogegen

Detering andertl - alb Millionen Pfund und 20

Prozent Gewinnbeteiligung versprach !

Von allen diesen dunklen Subventionsgefchichten und namentlich auch von dem Reichs¬

tagsbrand hat Dr . Bell also zu viel gewußt , so daß er nunmehr , als er nicht mehr als ganz

sicher galt , von einem Fememordkommando a uS der Welt g«schafft werden mußte ,

nm ebenso sensationellen wie peinlichen Enthüll nngen vorzubeugen .

Dr . Bell hat davon anscheinend schon vor einigen Tagen erfahren und ist deshalb nach

Oesterreich geflüchtet . Aber auch hier hat chn die Mörderhand des Braunen Hauses ereilt !

Lettland bekämpft
den fasclsmus .
Von Abg . Bruno Kamin ( MH ) .

Der Sieg des Hilter - FasciSmus in

Deutschland hat eine starke Beunruhigung in
allen baltischen Republiken hervorgerufen ,
ganz besonders aber in den beiden demokra¬

tischen Staaten Lettland und Estland . Man

befürchtet , daß die Hitlerherrschaft eit «

Kriegsgefahr in Osieuropa herauf -
beschwoven habe . Da Hitler nicht imstande
sein wird , alle gegebenen Versprechen einzu¬
lösen , so wird er sich bemühen , dem Volk eine

außenpolitische Ablehnung zu schaffen . Eine

agressive Außenpolitik gegen Polen kann
aber leicht zu einem blutigen Konflikt hin -
führen . Dabei ist hier g>rt bekannt , daß Polen
einen Altgriff auf das Korridor - Gebiet befürch¬
tet und verschiedene nnlitärische Gegenmaß -
nahmen vorgenommen hat . Andererseits weiß
man atlch , daß das faseistische Litauen mit

Hitler ° De>itschland liebäugelt und sogar bereit

wäre im Falle eines deutsch - polnischen Krie¬

ges mit Deutschland gegen Polen zum Zwecke
der Wiedereroberung des Wilna - Ge¬
biets zu kämpfen . Nur die Frage des

Memelgebietes wirkt hemmend auf
eine inertere Annäherung zwischen Deutsch¬
land und Litauen . Scheinbar sind zur gleichen
Zeit gewisse Berständigmtgssühler Litauen

gegenüber auch von fest " » oemvcht

worden .

Die ernste internationale Situation wird

nock ) dadurch verschärft , daß in der natiönal -

sozialistisckxn Partei Deutschlands viele reak¬

tionäre lÄnigvanten ailS Lettland und Est -
laitd eine führende Stellung einnehmen . Es

sind dieses ineistenteils verschiedene landes -

ftüchtige baltische Barone , die 1920

durch die revolutionäre Agrarreform ihre
großen Güter verloren haben , und andere aus

den baltischen Republiken vertriebene Deutsch¬
balten , die an den Baltiknmer - Kämpfen gegen
die lettländische Republik 1919 teilgenommen
haben . Der außenpolitische Führer der Hitler -

Partei A. Rosenberg ist z >« m Beispiel ein

estländischer Deutschbolte , der in Riga studiert
hat und seine „deutsche Heimat " erst 1920

gefunden hat . Sogar ; »Ki lettische Pastoren
91 i et » r a und K n p t s ch e, die 1919 in Lett¬

land Minister einer Piitschregierung mit Hilfe
des Baltikum Generals von der Goltz waren ,

sind heute rührige Naziftinktionäre in Ost¬
preußen . Natürlich haben diese Leute ihren
alten Haß gegen die Republik und die Agrar¬

reform in Lettland und Estland nicht über -

tvunden . Der Sieg der Hitlerbewegung in

Deutschland und die Verschärfung der deutsch¬

polnischen Beziehungen gibt ihnen neue Hoff¬

nungen für agressive V' ä » - o? ok >„ die

baltischen Republiken .
Um gegen die Gefahre » eines Hitler -

Tentschland besser sichergestellt zu sein ,
wurde in der baltischen Presse der Vorschlag
eines Dreibundes der baltischen
Republiken aufgeworfen . Bekanntlich be

steht schon ein Bündnis zlvischen Lettland » nd

Estland . Nun sollte noch Litauen hinzntreten ,
aber infolge ihrer faseistische » » nd hitler -

freuttdliche » Politik hat Litauen vor einigen
Tagen durch den Mllttd ihres Außenministers
Zauniils , der selbst im Weltkrieg deutscher
Offizier geivesen ist , eine glatte Absage
an Lettland nnd Estland gerichtet . Litauen

hat sich also endgültig für Hitler - De»itsck »la >' >

entschiede «!
Z » gleicher Zeit hat die Hitler , Bewegung

auch in Lettland unter den 9000 Reichsdent -

schen ihr - Haupt erhoben . Hitleragente » haben

in den letzten Wochen hier eine rege geheime
Tätigkeit entwickelt . Ihren legalen Ausdruck

haben die Hitler - Leute in einem » eilen mit

Auslandsgeld herausgegebenem Blatt , der

„Deutschen Zeitung " in Riga erhalten . Tie

Vorgänge am 4. Mär ; aber setzten dieser

sascistischen Tätigkeit die Krone aus . Der
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reich - deutsche Bereiii zu Riga hat eine W a h I - 1 politisch wann aber die Debatte und die ge -
lettländiicl ) en Parla¬

ments , wenn auch aus einem kleinen Lande

kommend , so doch eine schallende Ohr¬
feige für Hitler und seine Mord -

Haltung annebmen . Er wurde
als mn „Iltdcnsau " angercdet
ES regnet « Beschimpfungen und
ihn nieder . Schließlich war nach
die Vernehmung beendet . Durch

fahrt mit einem Sonderung nach Tilsit in faßten Beschlüsse
Ostpreußen veranstaltet . Bei der Abreise haben
diese Wähler , die bis ans einige wenige , alle

Hitleranhängcr waren , ungestört von der sonst
so wachsamen politischen Polizei , eine fasei ¬

st i s ch e D e m o n st r a t i o n und Schmä¬
hung der lettländischen Republik durchgeführt .
Dieser Fall brachte ungeheure Erregung in
die Arbcitermassen . Als die Hitlerlcute am 6.

März noch im Siegestaumel nach Riga zu -
rückkehrien , wurden sie recht unsanft von einer

großen Zahl sozialdemokratischer Arbeiter

empfangen . ES ertönten Rufe „ Nieder mit

Hitler ; ", „ Nieder mit den fascistischen Arbei -

termördern ! " , „ Heraus auS Lettland ! " nsw .
Einige Hitlerlcute , die sich besonders frech be ¬

nahmen , wurden mit faulen Eier » beworfen .
Am 10 . März brach : «» die Sozialdemo ¬

kraten in der Saeima ( Parlament ) eine A n -

frage ein wegen der fascistischen Provo ¬

kationen bei der Wohlfahrt und stellten die

Frage , was die Regierung zu tun gedenke , uni
in Zukunft solche Provokationen zu verhindeni
und die Hitlerbewegung im eigenen Lande

rriederzuhalten . Letzteres bezog sich auch auf
drei verschieden « Verbände der lettischen Fasci -
sten , die unter dem Einfluß der national ¬

sozialistischen Erfolg « in Deutschland auch wie ¬

der in Lettland rege geworden sind . Die

Regierung gab durch den Innenminister ihre
Antwort am 14 . März . Es wurde wohl be ¬

tont , daß alle Reichsdeutschen , deren Illoyali ¬

tät gegenüber der lettländischen Republik er ¬

wiesen ist, fetzt und auch in Zukunft auSge -
wiesen werden sollen , doch befürchteten unser «
( Genossen mtt Recht , daß dies « Erklärung nur

auf deni Papier bleiben wird . Daher beantrag ¬

ten die sozialdemokratischen Abgeordneten eine

Uebergangsfonnel , durch welche di « Regierung
beauftragt werden soll , alle der demokratischen
Republik Lettlands feindlich gesinnten fasei ¬

st i s ch e n Ausländer des Landes

zu verweisen und ihre Organisationen
zu schließen . Diese sozialdemokratischen An¬

träge kamen zur Abstimmung erst in der

Saeimafitzung vom 17 . März . Inzwischen fan ¬

den noch im ganzen Lande groß « antifasci -
stische Versammlungen , die diese Forderungen
der Sozialdemokratie unterstützten , statt . In
der Sitzung selbst übten unsere Redner eine

sehr scharfe Kritik an den Zu stän ¬

den in Deutschland . Das ganze Par ¬

lament war empört über die Schandtaten und

Greueldinge der Hitler - Banditen , Woniber di «

sozialdemokratischen Redner authentisches Ma ¬

terial aus Deutschland verlegten . Besonders
schwer wurde Goering angegriffen , von dem

u . a . gesagt wurde , daß „solche Viehereien
l >eiite in Deutschland herrschen ! " Unter dem

Dnuk der öffentlichen Meinung und der

sozialdemokratischen Enthüllungen sah sich
schließlich auch die bürgerliche Mehrheit ge¬

zwungen , die sozialdemokratischen Anträge in

einer Nachtsitzung mit - 11 gegen 14 Stimmen

anzunehmen .
Der Faseismus in Lettland

hat wiederum einen schweren
Schlag erhallen . Di « am 21 . März um ¬

gebildete Bürgerblock - Rcgierung , die heute
unter Leitung des KleinbauernführerS A.

B l o d n i e k ü steht , hat schon begonnen , die

passiert
In der Nacht auf SamStag spielten sich am

Dresdener Hauptbahnhos unbeschreiblich «
Szenen ab .

Die Reisenden , di«, aus Berlin kommend ,
nach Prag Weiterreisen wollten , wurden auS den
Zügen geholt . Die Polizei , die Auftrag hatte ,
die Züge zu leeren , benahm sich verhältnismäßig
anständig und hals den aufgefchreckten Menschen
sogar bei dem verladen des Gepäck » auf di «

bereitstebenden Lastautos . ES kamen aber SA -
Lent « hinzu , di « di « Polizei anschnauzten :

„ Was untersteht ihr euch Poll ,
zisten ? Ihr macht mit dem dr « k -

kigen Iudenpack Geschichten ?
Bebt ihnen eine « Tritt in den

Arsch ! "
Unter unflätigen Beschimpsun¬

gen , die vor alle « den Frauen galten , wur¬
den di « Reisenden auf die Autor getrieben und
in das früher « G«w«rkschastrhauS gebracht .
( TaS ist , « ntg « g « n der lügnerisch «« Behauptung
d « » „ Tag " , noch immer von der SA besetzt ! )
Dort wurden st « neuerlich beschimpft und visi¬
tiert . Auch krank « Frau « « wurden nicht
verschont . Einig « fielen in Krampfe , ohne daß
sich dir EA- B«sti «n darum scherten . Richt wen » ,
ge , alS 12 Stunden blieben di « Reisend «» in
Grlvahrsam . Tann wurde ihn «n mitgrteilt , daß
si « nach Berlin zurllckzufahren hatte « und daß
st « di « Pass « erst in Berlin zurückbrkämen . CS
sei der Sichtvermerkzwang eingefilhrt . ( Das war
«ine Lüg «, denn di « Verordnung trat erst am
Dienstag in Kraft . )

Di « Dresdener Konsuln der ausländischen
Reisenden mußte « intervenier « « .

Ole Hunnen über
Obersdileslen .

Ein BokkShaus in Obevschkesierr wurde
den Nazis — Ml . und SS . — besetzt ,
Raum der Arbeiter - Wohlfahrt erbrochen
alle - drunter und drüber geworfen . Di « vorge¬
fundenen Nähmaschinen trö Arbeiter - Wohlfahrt
wurden abmontiert , die Gestelle zerschlagen , di «
Maschinen selbst gestohlen .

In einer Ortschaft in Oberschlesien wollte
man bei Nacht d : n Parteivorsitzenden ausheben .
Der Genosse war aber nicht daheim , weil er

zur Nachtschicht gehen mußte . Er * wurde seine
Frau herauSgeschreckt . Um sich vor Mißhandlun¬
gen zu schützen, nah : » sie da » vierjährige
Kind in die Arme . Daraufhin haben die
SA . dem Kinde den Revolver an den

Kopf gesetzt und von der Frau verlangt ,
da » Kind beiseite zu legen , sonst eS erschossen
würde . Angesicht » solch unmenschlichen Vorgehen »
ist e » mir zu leicht begreiflich , daß die Angst
vor Mißhandlungen der Mutterliebe Platz
machte , die Frau da » Kind beiseite legte ,

worauf si « sofort mit Ochsenziemer und
anderen Schläger « verprügelt wurde .

Nach dieser Heldentat verschwanden die Ban -

gezwungen , sich mit dem Gesicht zur Wand zu
it . tlcn und sich dann bi » auf Heino und Unter¬
hose auSziehen . Mit ihm zusammen wurden
noch vier weitere Gefangene eingeliefert , di « cif
„ Kommun istenschweinc " tituliert wurden . AuS
anderen Räumen der Kaserne drang unaufhör¬
lich da » Stovnen und Schrei «» anderer neu ein «
gelieferter Gefangener . DaS war auch noch so
vis zum letzten Tag, al « bis zum 83 . März , den
der Arzt in der Kasern « verbrachte . Der Arzt
wurde setzt zur Vernehmung geführt . Sie wurde
von zwei SA- Leuten , anscheinend jungen Juri¬
sten, in Zivil geleitet . EingÄeitet wurde sie mit
folgenden Worten : „ Wir vernehmen hier ander »,
wie Ihr es sonst gewohnt seid . Du bekommst
so lange Dresche , bis Du alles ge¬
stehst ! " Und so geschah es .

Unaufhörlich schlugen zwei Leute in Uni¬
form mit langen Peitschen auf den Arzt ei »,
der Vorsitzende dieses merkwürdige « G« -
richt » beteiligt « sich ab » nd zu selbst bei de «

Mißhandlungen , so daß unter diesen schreck¬
lichen Qual « « der Arzt schließlich alle »

gestand , was « an von ihm verlangt «. Und

zwar : daß er vier christliche Frau « « ver¬

gewaltigt und daß er einmal « ine « Hitler .
Jung « « niedcrgestochen hab «.

AlS Unterlage für diese völlig sinnlosen Beschul¬
digungen dient « drm Femegericht der Bericht
eines jungen Burschen , der vor drei Jahren ,
al » er einmal nacht » daS Arztschild diese » Arzte »
beschädigt hatte , von diesem veSwogen Kurecht
Suesen

worden war . Al » Unterlage für d «
chuldigung der vergewaltig »««! christlicher

Frauen mente dom Femegericht nicht » al » seine
eigene Phantasie , so daß sich der Arzt , um nur
irgend etwa » aussagen zu können , die Namen
dieser vier Frauen ausdachte . Außettwm wurde
ihm vorgeworfen , «ine christlich « Patientin ver¬
gewaltigt zu haben , deren Namen ihm absolut
unbekannt war , aber auch dieses Delikt gab der
furchtbar verprügelte Arzt unter den dauernd
niedersausenden Peitschenhieben zu . Trotzdem er
fortwährend gezüchtigt wurde , mußte er militä -
risch stramme
nicht anders ,
und geduzt .
Fußtritt « auf
zwei Stunden MWWWWWWWWW
die furchtbaren Schläge war der Arzt völlig er¬
schöpft und sein Körper Ivar mit blutigen Stria -
men bedeckt. . Es wurde ihm eine Matratze zuge -
wiesen. er legte sich hin und versuchte zu schla¬
fen . Nach zwei Stunden b. ' gann die Hölle von
neuem . Eine Reihe von betrunkenen SA - Leuten
drang in den Raum in dem er lag ein . und
der Arzt wurde nun mindesten » drei Stunden
lang auf nicht wicdcrzugcbende Art und Weise
gepeinigt . Man schlug ihn mit Peitschen und
wenn er schließlich bewußtlos wurde , goß nian
ihm Eimer Waffer über den Kopf , bis er sich

mit letzter Kraft erhob ; dann wurde die Tortur
ortgesetzt . Man schnitt ihm die Scham - , die

Kopfhaare , und die Augenbraue » ab . EL kamen —
immer andere SA- Leut « , die das Werk der
Rach « an dem völlig wehrlosen Opfer fortsetzten .
Um 6 Uhr morgens ließen sie endlich von ihm
ab, und die übrigen Tage , die der Arzt noch in
dem Quartier verbrachte , lag er immer halb

bewußtlos auf seiner Matratze . Der Kalfaktor ,
anscheinend ein Mitgefangener , versuckftc ihn
Vor den schlimmsten neuen Mißhandlungen « «
schützen . Er bekam nur noch Fußtritte . und wurde
von vorübergehenden braunen Soldat . » angc -
fvuckt . Weil er so schwer krank tvar , wollte die
Kasernenleitung ihn zunächst nicht entlassen ,
schließlich geschah c » doch , aber unter der Tro -
lmng . nichts von all dem Erlebten in die Oef .
sentlichkeit zu bringen . Seine Eltern reisten
sofort mit ihm ab . Der letzte Eindruck der
Familie von Berlin war der Aufruhr in einem
Nachbarhaus , au » dem wieder g: rade rin Jude
von Ml - Leuten abgeholt wurde .

Ein jüdischer Arzt in Leipzig war bei den

dortigen Nationalsozialisten deshalb verhaßt ,
weil er bei allen seinen Patienten sehr beliebt
war und eine gut gebende Praxi » hatte . Er war
in der SPD organisiert , ist ober politisch nie¬
mals hervorgetreten . In den Krieg ist er als

Freiwilliger gegangen und im Felde mit dem
Eisernen Kreuz L. Klasse ausgezeichnet worden .

Am 23 . März abend » um 9 Uhr saß er in
seinem Arbeitszimmer , al » cs an seiner Haustür
Sturm läutete . Seim Wirtschafterin öffnete
einem Mann , einem Handwerker au » der Um¬

gebung , bei dem der Arzt früher hatte arbeiten
asten , bi » er erftchr , daß es «in Nationalsozialist
Ä. Auf Hinwegen hatte der - Handwerker wahr¬
reinlich den Grund der Auftragseinstellung cr -

ayren . Jetzt , vor der Haustür , erklärte er , so
tarke Lewschmerzen zu haben , daß er unbedingt
ofort den Arzt konsultieren müsse . Dio Wirt -
chafterin ließ den Monn warten , ging zu dem

Doktor hinein ein bat ihn , den angeblichen Pa¬
tienten nicht vorzunehmen , weil er ihr äußerst
verdächtig vorkomme . Trotzdem ließ der Arzt den
Mann herein , sagte ihm , daß doch die Sprech
stund « längst vorbei sei ; doch weil der Patient
sich damit nicht zufrieden gab und über sehr
quälende Schmerzen klagte , begann der Doktor
ihn zu untersuchen . In diesem Augenblick stürmt
« in Haufen SA , der - draußen die Wirtschafterin
in der immer noch offen stehenden Haustür ein -
sach überrumpelt hotte , ins Zimmer , schreit dem
Arzt ju : „ Wir sind gekommen sie aiguholcn " !
Und der schwerkranke Mann in dem Ovdina -
tionSstuhl ist durch diesen Anbllck sofort von sei¬
nen Schmerzen geheilt . Er ist «in Vorposten ge¬
wesen . Der Arzt kann gerade noch noch der
Wirtschafterin rufen , di « den Wink begreift und
vom Korridortelephon au » das Ueberfallkom -
mando alarmiert . Die Polizisten kommen , wäh¬
rend einige SA- Leute mit voiPebaktenem Revol¬
ver dem Arzt befehlen , sich m« t dem Gesicht zur
Wand zu stellen und andere inzwischen di « Woh¬
nung durchwichlen . Die Polizisten wollen zu¬
nächst den Arzt schützen , doch ol » ein SA - Mann
ihnen einen Ausweis zeigt , erkläre « sie : E » fei
alle » in Ordnung , si « hätten hier nicht » zu suchen
und verlassen sofort wieder die Wohnung . Un¬
gehindert schleppen die SA - Leute den jüdischen
Arzt sott . Sech » Doge lang blickb er verschöllen .
Dann endlich bekam seine Familie di « Erlaub¬
nis , ihn aus der SA- Kaserne abzuhobcn . Er
war dreiviertel tot , als sie ihn holten , ein nicht
wichrrzuerkennender, schwer kranker , furchtbar
verprügelle Mensch . Nur ganz wenig und müh¬
sam könnt ; er von seinen Erlebnissen berichten .

Die SA- Leute waren zunächst , gleich nach
seiner Abholung , mit ihm in einem Taxi tn «in
in der Nähe liegende - DerkckhrSlokal des dor¬
tigen SA - Sturm » gefahren . Dort wurde er in
einem Keller eingesperrt , zwei SA - Leut « blieben
al » Gefangenenwärter bei ihm . Sie beschiiupftcn
und verprügelten ibn , ließen chn stramm stehen
und ex/wrieren , ko daß er al » er aus dieser er -
«rsten Gefangenschaft nach einiger Zeit abgeholt
wurde , bereit » heftig am ganzen Gesicht blutet «.
Dann wurde er unter derselben Bedeckung nach
dem Genevalquartier der OrtS - SA gebracht .
Wieder wurde er mit voryehaltenem Revolver

kameraden in Deutschland . Dis Wut¬

geheul der Hitler - und Hilgenberg - Presse ,
ivclcheö jetzt gegen Lettland » nd die lettischen
Sozialdemokraten loSgelassen worden ist, zeugt
am besten^dafür .

Nachdruck verholen .
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Deutschlands Jahreseinkommen betrug 8. 8

Milliarden Mark , sein Kapitalübcrschuß . den e »

im Ausland angelegt hatte , 22 Milliarden .
Deutschland war die atnirnde Brust Europas . Es

war der beste . stunde von Rußland , Oesterreich ,
Italien , der Schwei ; , Belgien , Holland « nd Nor¬

wegen , der zweitbeste von England , Dänemark

und Schweden und der drittbeste von Frankreich ,
England führte nur nach Indien mehr au » und
jedenfalls so viel nach Deutschland al » nach Ka¬

nada und Südafrika zusammen . Allein Teut ' ch -
land vermehrte auch ununterbrochen seine Men -

fchcnzahl, 187 » : ist Millionen , 1882 : 20 Millio¬

nen , 1813 : 68 M llioncn . Und da die », beim

Charakter seiner Rasse , auch eine Steigerung in

der Stoßkraft und im Anspruch bedeutete , war

dadurch do » Gesicht Europas nicht mehr wirt¬

schaftlich , sondern auch politisch verändert wor¬
den . Tie crbcingeftstcnen Großmächte nannten
Deutschland den Parnemi , aber sie fürchteten cs

auch als solchen . Denigemäß waren auch die

europäischen Rüstnngcansgabcn in d . m letzten

Jahren angewachsen . In Oesterreich für Heer
Und Marine von 378 aus 720 Millionen Mart

jährlich , in Frankreich von 951 aui 13' t ' , Millio -
nen . in England von 1125 ank 1191 Millionen ,
in Rußland von 858 aus 2019 Millionen und in

Deutschland von PÜ5 auf 2110 Mill ' one » . In
den britischen Summen kiaurierten die Mar ne -
ausgabrn mit 625 und 925 Millionen , in den
deutschen mit 321 und 181 Millionen . Diele
Aufwendungen b ^ dcuuten eine Mehrb - lastung der
Bevölkerung fiir Kops und Jahr in Deutschland

21 von 16 auf 31 Mark , in England von 80 auf |
32 , in Frankreich von 24 auf 83 , in Oesterreich
von 8 auf 14, in Rußland von 6 auf 11 Mark .

Doch wurden diese Beiträge in jeder Reibungs¬
losigkeit geleistet , mit der jede Welt gemäß den
ihr innewohnenden Kräften funktioniert .

Der deutsche Kavalleriegeneral Beruhardii
veröffentlichte sein Buch : Deutschland und der

nächste Krieg , im Jahre 1912 . Er bcwi esdarin , I

daß Deutschland der angreifende Teil sein müßte .
Ter Durchmar ' ch durch Belgien stand nach Graf
Schliessens Denkschrift ( 1892 ) seit 1898 fest. Aber

erst 1914 brach die Konstellation zusammen , die
die Lawine hielt . Nun allerdings wie ein Karten¬

haus .

1914 —1919 .

Die strotze Entladung .
Ende 1918 gingen neuerdings 500 Millionen

Franc » für den Bahnbau nach St . Petersburg .
Rußlands Schuld an Frankreich stieg damit auf
11 Milliarden . Der Revolutionär Stalin wan¬
derte zum sechstenmal nach Sibirien . Diesmal
— da er aus Narym ebenso geflohen war wie
auü Wologda und Ssolwyttchegorst — bis an
da » Ende der Welt , wo eS Kureika heißt . Oester¬
reich stritt mit Rußland wegen dessen Bestre¬
bung . Serb en und Montenegro zu vereinen ,
Deut ' chland geriet mit Rußland ob der Refor¬
men in den armenischen Wilajet » in Konflikt und
die Tripel - Entente unternahm eine Demarche
aegen die Mil tärmission des deutschen General »
Liman von Sanders in Konstantinopel . Ms die
alciche inngtürkilche Regierung den britischen
Adinirai L mpu » zum Reorganisator der Flotte
borufen batte , war dies anders gele ' en worden .
Der Balkan blieb trotz aller Bcrstand ' gungcn
über d' c Bagbadbahn , das Trauma am Leib des
Erdteils , den Taumier schon als eine auf einer
Bomb « balancierende Frau gezeichnet hatte . Im

April 1914 wurde die dritte Haager Weltfrie¬
denskonferenz auf 1917 verschoben , um wache
Zeit bereits 8 Millionen Tote auf den Schlacht¬
feldern liegen sollten . Mährend der Begegnung
de » Zaren mit König Karol in Konstanza richtete
Sasonow an Bratianu die Frage : wie sich Ru¬
mänien im Falle eine » bewaffneten Zusammen¬
stoßes zwischen Rußland nnd Oesterreich -Ungarn
verhalten würde , wenn Rußland durch die Um¬
stände gezwungen sein sollte , die KriegSaktion zu
eröffnen . An diesem Apriltag kehrte der einjährige
Titular - Korporal Karl Lakner mit der Frciwil -
l . gen- Abtejlung des Ersten Festungsartilleri ' «
rcgimentS au » Krakau zurück , wohin sie auf
einen Monat zur FestungSdienstübung abkom -
mandiert worden waren . Er sah mit Ungeduld
dein September , den « Abschluß dieser ungcwöhn »
l . chen Abenteuer entgegen , den » zu - Hause stand
eS nicht gut . Der Bater verwahrlcste und das
kleine Weib schleppte sich siech in die Waschküchen .

Ta wurde ani 28 . Juni in Sarajewo der
österreichische Thronfolger , der Mann des TrialiS -
muS . ermordet und damit war da » DastinSgc -
fühl des Erdteils wie durch einen Blitzschlag ver¬
ändert . Der Täter , ein serbischer Panslawist ,
Ivar » war österreichischer Staatsbürger , doch er¬
wies sich dies al » ebenso gleichgültig wie — zu¬
mal da nian das erst später erfuhr —, daß Pasic
nm do » gevlante Attentat gawußt hatte und der
eigentlickxi Drahtzieher in dem Obersten Dimitrije -
witsch , deni Nachrichtenchrs des serbischen Gene -
ralstabS , » n suchen war . De europäische Mensch¬
heit , die Diplomatie und die Bölker verzeichneten
einfach die Erplosion . auf die sie seit zwanzig
Jahren mit Bangen und Ungeduld gewartet hat¬
ten . Die Kabinette fielen in die Hhsterie nnd den
Eifer eines rasenden N' tenwcch ' cl » nnd dic Böl¬
ter schrien, eins umS andere , nach Krieg . Sic
wurden daran auch durch die internationalen
Inftstutionen u' cbt gebindert , durch die Kirche >' o
wenig wie durch die - Kunst oder dic Wissenschaft .

Auch Über da » Proletariat ging die Wolke hin¬
weg . DaS National « , da » mithin noch eine » Sinn
in der Welt haben »mßt « , erwies sich stärker als
die sozialistischen Kongreßbvschlüsse . von Stutt¬
gart , Kopenhagen und Bafel . Das Proletariat
zauderte kaum bis zur Ermordung Jaurh » ' und
der Aechtung Liebknechts und MacDonaldS , die
Kriegskredite zu bewilligen . Jede Nation ist mit
der brennenden Fackel durch die Straßen Europas
gerannt , sagte JauröS , der beste Europäer jener
Tage . Und Biktor Adler , der Führer der Sozial¬
demokratischen Partei Oesterreich »: Ich muß lei¬
der gestehen , der Krieg ist auch bei der Arbeiter¬
schaft populär . Di « Biologen fanden das natür¬
lich , obgleich gerade ihr Hinweis : Krieg sei an
das Phänomen der Borratswirtschaft gebunden ,

ifin schmerzliches Licht auf die allgemeine Ent -
ü lußfrcudigkcit warf . Um so überzeugender war
o. e Ansicht der Psychoanalytiker , die im KriegS -
enthusiasmus den Wunsch erblickten , sich für die
Hemmungen , die die Zivilisation oufcrkcgt, schad¬
los zu halten . Denn bekanntlich ist der Mensch
auch «ine Bestie . Diese Erklärung hätte Karl
empört , denn er >var gleichfalls für den Züchti -
gungSkeldzug entflammt .

Er reagierte in der Tat durchaus gesund im
zeitgemäßen Rahmen . Wenn ihn etwas dabei
beeinträchtigte , war « S lediglich die Sorge « ' m
ftine lNutter . Allerd ' ngs rodete man ihm die
bald aus . Es sei selbstverständlich, erklärten ihm
die Kameraden , daß das Batepland für die Da¬
heimgebliebenen zu sorgen hätte . UebrigenS wür¬
den sie, die Einjährigen , im Kriegsfall bald Offi¬
ziere sein und eine honette Gage beziehen . Und
' chließlich läge « s auf der Hand , daß man zu
Weihnachten wieder zu . Hause sein würde . Selbst
wenn d' e Moskowiter sich , cinmengtcn . Denn
über die würden neben den Deutschen /Fürst
Bül - ' w: Nibelungentreue ! ) mich die Japaner
hcrfaflen . ' >- >

lFortsetzung folgt . )
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Zentrnmstoiirer Esser der
Korruption bcsdialdldl .

_ Köl « , 4. April . Der nationalsozialistische
„Westdeutsche Beobachter " meldet heute m aro -
her Aufmachung : „ Zentrumsabgeordneter Tho -
» na » E[ fcr wegen Untreue verhaftet .
Weit über eine Million Mark Hand -
werkcrgelder veruntreut . Außer Tho¬
mas Effer auch Präsident Welter und Syn¬
dikus Dr . Engels von vcr Kölner Handwerks¬
kammer in Haft genommen . "

Zu diesen Behauptungen erklärt Reichö -
tagSvlzeprastdent Th . Esser , daß er gestern
zu einer Vernehmung von der Kri¬

minalpolizei in Köl « herange -
zogen und dann wieder entlassen
worden sei ; er befind « sichinEuskirchen
bei feiner gewohnten Tätigkeit .
Hingegen teilt der Regierungspräsident mit :

Bei der Prüfung der Geschäftsführung der Hand -
wcrkskammcr in Köln durch die von der StaatS -

reaierung eingesetzte kommissarische Leitung er -

?ao
sich ein Desizit von etwa andert -

alb Millionen Mark . Infolgedessen wurde

gegen Syndikus Dr . Engels als geschaftSführen -
dcn Vorstand der Wirtschaftsstelle der Hand¬
werkskammer für den Kammerbezirk Köln , gegen
den Vorsitzenden der Handwerkskammer Welter ,
der » Aufsichtsratsvorsitzenden Dr . Esier und meh¬
rere weitere Personen d»e Strafanzeige er¬
stattet .

Die Betl „ gehelmnlsse “ eines
Nazllflhrers .

Berlin , 4. April . In den geschästsführenden
Vorstand des Reichsverbandes der deutschen In¬
dustrie ist als offizieller Vertreter der Hitlerpartei
neben einem Doktor HanS von Lucke auch der ehe¬
malige Haitplnrann Doktor W a g e n e r ( bisher :
Reichsleitung der NSDMP ) eingctrcten . Herr
Wagener entstammt den Kreisen der Großindu¬
strie ; sein Vater war Generaldirektor der Dur -

lacher Maschinenfabrik . Doktor Wagener trat mit

jungen Jahren in die preußische Arme « ein ; bei

Ausbruch des Krieges wurde er in der bevorzug¬
ten Stellung eines GeneralftabshauptmannS
einem Armeeoberkommando zugeteilt .

Di « glänzend begonnene Karriere fand je¬
doch bald ein Ende ; am 7. Mai 1918 , zu einer

Zeit also , als draußen der letzte Soldat gebraucht
wurde , wurde Herr Wagener mit Schimpf und

Schande aus seiner Stelmng und aus dem Mi -

zierSberufe gezagt , nachdem ein ehrengerichtliches
Verstchren ergeben hatte , daß Wagener während
eines Urlaubs in Berlin sich in einen Verkehr

mit homosexuellen Kreisen , die

identisch waren mit der feindlichen
Gegenspionage , eingelassen hatte .

, ^ ftn Bett — so sagt da » gegen Hitlers Vertre¬

ter im Vorstand de » ReichSverbandeS der deut¬

schen Industrie ergangene Ehrengerichtsurteil —

hat Wagener mili tärische Dien st ge -

Heimnisse au s g « plaude rt . '

Endlich ein Protest Rußlands ?

Berlin , 4. April . Rach Meldungen auS

Moskau soll der Volkskommissar für auswärtige

Angelegenheiten Litwinow bei dem deutschen

Botschafter von Dirksen vorstellig geworden sein

und wegen der Untersuchungen bei rusiischen Han -
l delSvertretungen in Deutschland protestiert haben .

Di « sowjetrussische Botschaft in Berlin hat in der

gleichen Angelegenheit Vorstellungen erhoben .
Ivo » deutscher Seit « wurde hiebei darauf hin -
1 gewiesen , daß man keinerlei russisch « Ein -

IMischung in deutsche Verhältnisse dulden w« rde .

iJm übrigen seien die Untersuchungen auf Grund

IbAastenden Material » erfolgt .

Japan Denan die Kriegsbeute
Tokio , 4. April . Der japanische Gouverneur

der früher deutschen Südseeinseln , deren Verwal¬

tung Japan als Mandatar des Völkerbundes über¬

tragen worden ist , hat eine erst « offizielle Erklä¬

rung über Japans Entschluß , die Inseln auch

nach dem Austritt aus dem Völkerbunde zu

behalten , abgegeben . In der Erklärung heißt

es , Japan werd « die Verwaltung der Inseln nach

sden bisherigen Grundsätzen weitersühren .

Gesprengte stribrnu -
Versammlung .

Die Stkibrny - Liga leitete am Montag eine

Reche von Prager Versammlungen unter dem
Sannnelnamen , „ Kampfwoche der nationalistischen
Jugend " ein . Die erste dieser Veranstaltung : »»

' wurde jedoch schneller beendet , als Stkibrny . dcr
selbst das Referat übernommen hatte , cs in Prag
gewöhnt ist . Ein großer Teil der Bersammlungs -
besucher bestand aus sozialistischen Arbeitern und

Studenten , welche zu Beginn der Versammlung
die Wahl eines Präsidiums verlang »« . Die Stri -

brny - Leute antworteten mit einer Attacke ihrer
uniformierten Ordner , welche mit Totschlägern
und Stühlen auf die Arbeiter losgingen . Binnen

wenige », Minuten wurden sie jedoch in die Flucht
geschlagen ; ein Teil der Fascisten flüchtet « dabei

durch die offnen Fenster , die Versammlung
wurde aufgelost . Bon der Sophieninsel zogen
dann Demonstranten in die Jungmannaaffe und

drangen in das Gebäude des Tempoverlagcs ein ,
in welchem di « Stkibrny - Presse gedruckt wird .

Polizei räumte das Haus und verhaftete zwei
Personen .

Eine journalistische Lumperei der „Bohemla“.
Mißbrauch eines Erledridi - Adler - Briefes , nm lascistisdie
Gewalttaten zu verteidigen !

Gcnosse Friedrich Adler hat als Sekre¬
tär der Sozialistischen Arbciter - Jnternationalc
an Otto Wels einen Brief geschrieben , dessenZweck mid hauptsächlicher Inhalt darin besteht ,
klarzustellc », daß kein « Macht der Welt die
Sozialisten außerhalb Deutschlands daran hin¬dern wird , die Wahrheit über Deutsch¬
land zu verbreiten . Aus diesem Brief reißtdi « „ Bohemia " « inen einzigen Absatz heraus , »n
dem Adler als Quelle zweier falscher Nachrich¬
ten . und zwar über die behauptete Ermordung
Böchels und über angebliche Folterungen im
Spandaurr Gefängnis , ein neuaegruüdctes
Korrespondenz unter nehmen in
Prag angibt , dessen Nachrichten wegen dieser
beiden Falschmeldungen nicht mehr verwendet
werden sollen . Diese Stolle aus dem Adler - Brief
veiHeht die „ Bohemia " mit den Titeln :

Wem verdanke « die deutsche «
Süden den Boykott ?

Einer Prager FalschmeldungSzrntrale .

Zu diesem unerhört perfiden Mißbrauch
einer aus dem Zusammenhang gerissenen Bries¬
stelle durch die „ Bohemia " stellen wir Folgen¬
des fest :

1. Adler beschäftigt sich mit diesen bei¬
den Falschmeldungen nur deswegen , um chnen
„die erschreckend « Zahl absolut zuverlässig be -
glaubigter Fäll « von grausamen Mißhandlun¬
gen politischer Gegner und polstisch Indiffe¬
renter " gegenüberzustellen .

2. Dies , die weitere Ausführung diese »
eigentlichen Zwecks des Adler - Briefes und
seine Konklusion , rücksichtslos die Wahrheit
über Deutschland zu verbreiten , hat di «
,Ä o h e in i a " vollkommen unter¬
schlagen und damit den Sinn dieses Brie¬

fe » in » Gegenteil umgefälscht .
8. Weil angesichts der durch uns Tag für

Tag besorgten Brmrdmarkung der „ Bohemia "
« regen ihres »vürdelosen und empörenden Hit «
kcnSmuS der Gedanke naheliegt , daß sie durch
diesen Mißbrauch einer Briefstell « sich an der

Sozialdemokratie rächen zu können
glaubt , stellen wir fest , daß unS von einem

Prager Korrespondcnzunternshmcn , das die
Ermordung Dochels und Spandauer Folte¬
rungen gemeldet hätte , bis zum Tage der Ver¬

öffentlichung des Tldlcr - Briefcs in der „ Ar -
beiter - ZeitiMg " nicht » bekannt war , daß in

unserem Blatte von Spandauer Folterungen
n i e die Rede «rar und daß wir die Meldung
über die angebliche Ermordung Büchels , di «
wir erfreulicherweise sofort dementie¬
ren konnten , durch einen Parteigenossen aus
dem Grenzgebiet erhielten : wobei zu bemerken
ist, daß Böchel von de » Hunnen in Sachse «
tatsächlich so gemartert wurde » daß «r be¬

wußtlos und totähnlich auf der Straße liegen

geblieben war , so daß man migenommen halt «,
cö sei wirklich schon das Entsetzlichste ringe -
tret ««.

Und nun , noch diesen Feststellungen, ein
Wort noch über die Lumperei , mit der die
„ Bohemia " ihrer mißbräuchlichen unb irrefüh¬
renden Verwendung einer halben kleinen Wahr -
l )«it die Krone aufscht : nämlich über die boden¬
lose journalistische Gemeinheit , einer „ Prager
Falschmcldungszentrale " die Schuld an dem
Judenboykott zuzuschreibcn ! Diese Lum¬
perei besteht darin , daß

1. die ,Pohcniia " mit der AuSschrotung
zweier Falschmeldungen den Eindruck zu er¬
wecken sucht , daß alte die ungezählten Morde ,
Mißhandlungen ititb Freiheitsberaubungen
durch den deutschen FasciSmus erlogene
„ Greuel - Propaganda " seien ; — daß

2. die „ Bohemia " entgegen ihrem besse¬
ren Wiffen un » die von dieser „ Greucl - Prova -
ganda " unabhängigen Absicht der deutschen
Fascisten , den Jnoen den Garaus zu machen,
ihre Leser glaiibcn macbcn will , daß ohne die
beiden zitierten falschen Nachrichten oen Juden
in, Deutschland kein Haar gekrümmt worden
wäre : — und daß

8. die „ Bohemia " auf dem UiMveg über
diese Lumperei oen Juden - Boykott zu
erklären versucht , der tatsächlich außerhalb
Deutschland » nur durch den « inen Umstand
Rahrlmg fand , daß ein « feig « und charakter¬
lose , ihre demokratisch « Vergangenheit und
alle Grundsätze der Menschlichkeit verleug¬
nende Presse , wie sie bei unS von der „ B ohc -
m i a " repräsentiert wird , allen Untaten der
Hitler - Regirrung die Mauer macht «, tagelang
auch zu den Juden - Verfolgungen
schwieg , bis die Leser , Abonnenten und
hmiptsächlich die Inserenten jüdischer Zug « .
Hörigkeit das Geschäft dieser Zeitungen bedroh ,
ten !

Mit allen diesen Feststellungen hoffen wir
ein Weiteres dazu beigetragen z»l haben , daß
alle anständigen Menschen »sicht ausgcsprock ; cn
hitleristischer Anschauungen sich noch mehr als
bisher angeekelt und mit Verachtung voi » der
„ Bohemia " abwenden werben , die m» n schon gar
keine Keinmungcn mehr zeigt , wenn sie irgend¬
wie H i tl « r n di e n e n kann . Sofern sie aber

ihre Gemciirheit . - u nicht noch steigert , >vird sic
dennoch auch von ihm den Fußtritt
bekommen : denn die Männer mit der blutigen
Fürst wollen bedingungsloser Ku sch en ,
das die „ Bohemia " aber um ihrer Abonnenten
und Inserenten willen alle heiligen Zeiten mal

uisierbrcchen muß . Und Hiller weiß , daß er sich
den Fußtritt gegen die „ Bohcmia " gestatten
karm , weil sie ja dann trotzdem und vielleicht erst
recht durch widerlichst « Liebedienerei um neue
Gunst der erwachten Hunnen betteln würde !

Judcnboulrott — nntcrlrdlsth .
Auch ge en die Jüdischen intellektuellen wird weltergehümplt ,

v « rlin , 4. April . AuS Kreisen der ReichS -
rogierung wird dem offiziellen Conti - Büro mit¬

geteilt , daß der B o y k o t t am inorgigcn Mittwoch
nicht wieder ausgenommen wird , weil

er ourch die Entwicklung „ überflüssig ge¬
worden sei. Der Boykott von Samstag habe
sein « Wirkung nicht versehlt ( ??) ; abgesehen von

„ U einen Ueberbleibsel » " sei die Greuel -

propaganda im Ausland „völlig abgrswppt " war .

oen . Gegen diese Ueberbleibsel im Weg , d « S

Boykott » vorzugeheu , hätte , nach der Auffassung
matzgebender Kreis «, keinen Zweck , zumal
diese Reste ihr « Ueberbleibsel im Kommunis¬

mus hätte ».
Berlin , 3. April . Die offizielle Einstellung

des Judenboykotts wird allgemein als kläg¬
liche Kapitulation Hitlers gewertet ;
entgegen den ultimativen Forderungen , die er

als angeblichen Zweck des Boykotts verkündet

hatte , »st nicht nur nicht erreicht worden , daß die

Propaganda des gesamten Auslände » gegen das

neue Regime in Deutschland zuin Verstummen
kommt ,

e » ist vielmehr noch niemals zuvor in so

vernichtender Weis « die Schändlichkeit des

braunen MordsystemS durch die ganze Welt

/geißelt worden , wie gerade in den Tagen ,
in denen das „ Ultimatum " lief ,

' llnd wenn . Herr Hitler das Recht , für seine Be¬

teuerungen und Schtvüre auch nur den leisesten
Glauben zu beanspruchen , nicht längst verwirkt

hätte , dann müßte am morgigen Tage der Boy¬
kott in verschärfter Form wieder ausgenommen
und „bis zum Siege " durchgeführt werden .

Doch Herr Hitler wird al » der Geschlagene
die Flagge streichen . — Es ist möglich, daß diese

Kapitulation in den Reihen der Hakenkreuzler
schwere Konflikt « auSlöser » wird , da sind einmal

oie M i t t e l st ä n d l e r , di - dem FascismuS ihre

Jugend zur Verfügung gestellt haben , und die

hofften und zu dieser Hoffnung berechtigt waren ,

daß die jüdisch « „Konkurrenz " im Geschäftsleben
auSgerott «t wird . Da sind zum zweiten die

Bauern , die Jahre hindurch mit der Parole
vom Segen eines Progroins geradezu überfüttert
worden sind ; da sind schließlich die SA Leute , die

nach sichtbarer Betätigung drängen und deren

Aktivität gefährlich — für oas eigene
System gefährlich ' — zu werden beginnt ,

jtorenn sie nicht in geschlossener Formation auf
f bestimmte und populär « Gebiet « abgelenkt wird .

Es wäre töricht , wollte man annehmen , daß
alle dies « Kräfte auf Kommando schweigend bei¬

seite treten werden : es ist vielmchr mit

absoluter Sicherheit zu erwarten ,

Vast alsbalv nach ver Einstellung veS

offiziellen Boykott » der ungeregelte und

unterirdische Boykott gegen Juden und
Ausländer beginnen wird , —

in einer Form , wie sie Herr Streicher in seiner
kürzlichen Münchener Rede ( über di « wir gestern
berichteten ) bereits angedeutet hat . Er forderte
„ legale Illegalität " , und führte aus ,

„illegal " sei der neu « Boykott , um dem Ausland

gegenüber moralisch entrüstet sein zu können über
die Taten ,

die dann eben nicht mehr von der SA . ,
sondern von „ Ko » » u » unisten " , die sich

widerrechtlich der braunen Uniform be¬

dienen , verübt werden ;

„legal " aber sei der Boykott , um trotzdem die

Täter ungeschoren zu lassen , falls einmal einer

„ aus Berschen geschnappt" würde . Die Form
überhaikpt , fchloß Streicher , sei gleichgültig ; sic
»nüsse im Laufe der Zeit vielleicht noch oftmals
geändert werdcn . Fest stehe nur eines , das sei
das Ziel . Und dieses Ziel laute : „ wirtschaft¬
liche und physische Ausrottung alles

dessen , was dem Blute nach nicht
deutsch ist . " Berlin , 3. April . — Doktor

Funk , der Staatssekretär im Reichsministerium
für Volksaufklärung , erklärt « gegenüber Presse¬
vertretern , daß der Kampf gegen die jüdischen
Intellektuellen ( Aerzte , Advokaten , Richter usw. )
mit dem Bokot » gegen die Juden im Wirtschafts¬
leben nichts zu tun Hobe und unabhängig
davon , ob di « Reichsregierung sich am 5. April
zur Einstellung dcS Boykotts entschließen werde ,
fortgeführt «»erde . ES sei «in Gesetz in Vorbe¬

reitung , »»ach welchem einem Juden ohne wei¬

teres di « Beainteneigenschaft und das Recht zur
Ausübung bestimmter freier Berufe , inSbesv »»-
dere der Berufe als Arzt und Advokat , entzogen
werden könne ; diese Entscheiduitgc »» würden

außerhalb des ordentlichen Gerichtsverfahrens ge¬
troffen und ein Rechtsmittel dagegen wäre aus -

geschlosscn. Die Frage eines Pressevertreters , ob

denn ein jüdischer Kranker sich nicht cineS jüdi¬
schen Arztes bedienen dürfe , beantwortete Doktor

Funk mit der Erklärung , Vas sei „heute vielleicht
noch möglich , in Zukunst aber unvor¬

stellbar . "
'

Ist das kein Greuel ?
Herr Gesandter Dr . Koch —

etwas für Siet

Gegen Ende Feber , also vor den Wahlen ,
gingen zwei slowakische Juden S . F. und I . R.
( Nam«»» und Adressen sind u»»s bekannt ) durch die
Lessingstraßc in Berlin . Sic wurden von einem

Zivilisten mit der Frage aufgehalt«»», » vas sie
in Berli »» machen . Als sie ihn » die Antwort

verweigerten , bedrohte er sie mit einein Revol¬
tier . Er brachte sie in «ine Nazikaserne , »vo sie
mit Schlägen über de » » Kops cmpsangeit
wurden , so daß sic zu Boden sielen . So¬
dann wurden sic m j t F ü ßengetreten und

geschlagen . Diese Prozedur wiederholte sich i
in den nächste »» Tagen unzähligcmale ; sic
wurden von Kaserne z»» Kaserne geschleppt und
überall in gleicher Weise „behandelt " . Sodann
wurden sie der Polizei übergeben , wo sie gleich¬
falls geschlagen wurden . Schließlich wurden sie
dem Schncllrichter überstellt , der von ihnen wissen
wollte , weshalb sie vor Gericht stehen . Da sie
keine befriedigende Antwort geben konnten und
ihre Darstellung dcS Sachverhaltes vom Richter
einfach als Lüge bezeichnet lvurde , mußte die Ver¬
handlung zivcimal vertagt tvcrdcn . Sie blieben
in - Haft und wurden weiter mißhandelt . Endlich
an » 9. Mär ; kamen sie, um dem grausamen Spiele
ein Ende zu machen , auf die Idee , dem Richter
mitzuteilen , daß sic ohne Gewerbeschein einen
Handel mit Lebcnslnittcln betrieben hatten . Der
Richter atinete erleichtert auf und verurteilte die
beiden wegen dieser Polizciübcrtretung zu vierzehn
Tagen Gefängnis. Sie brachten dann noch
18 Tage bis zum 27 . März im Gefängnis zu,
wo ihre Behandlung menschlich »var . und ver¬
ließen dann fluchtartig das „ Land oer Dichter
und Denker " . Sie atmeten erst auf , als sie die
deutsche Grenz « hinter sich hatten . Die beiden
Leute — »vir haben mit ihnen gesprochen —

machei » den Eindruck armer proletarischer Exi¬
stenzen , deren Intelligenz allerdings die eines
Göbbels , Göring und Hitler weit übersteigt . Es
gibt also in Deutschland keine Greuel . Die „natio¬
nale Revolution " ist in voller Ruhe und Ordnung
verlanfcn . Man frage dockt die Herren Ansorgc
und WorliSck und deren Spießgesellen !

nakenkrewsoione in der
Tschechoslowakei .

„ Prävo Lidu " schreibt gestern au leitender
Stelle :

Wem » man mit einem reichsdcul ' cheu
Flüchtling spricht , der einige Tage in Nord¬
böhmen verbracht hat , bevor er nach Prag gc -
komme » » ist , erzählt er , daß sich aus unseren
Grenzbahnhöfen höhere Polizeibeaintc , aller¬
dings Hillerianer , aus Deutschland in Zivil
herumtreiben und aufmerksam jede » b. obachten ,
der aus Deutschland zu uns kommt . Zu diefem
Zwecke hoben sie eine groß ? Anzahl Hitlerfcher
Detektive , welche sie an » Deutschland »nitge¬
bracht haben und dabei helfen ihnen für Geld
bereitwillig unsere heimischen Haken -
kreuzler . Diese Spionage ist ungewöhnlich
umfangreich aufgebaut und »vird haupt ' ächlich
deswegen betrieben , damit jeder Deutsche , der auf
einige Zeit zu uns kam und hier Begegnungen
mit politischen Persönlichkeiten hatte , gleich nach
seiner Rückkehr nach Deutschland wegen Hoch¬
verrats eingesperrt werde , dem » das seien an¬
geblich „ Beziehungen mit den » Feinde " . Koimnt
etwa zu un » auf nur zwei Tage irgend ein be¬
kannter deutscher Sozialdemokrat aus dem Reiche ,
wird er ständig von Hitlerschen Spione »» ver¬
folgt , als ob er gar »richt in der T' chcchoslo -
wakei tvärc . . . We » m wir ein Rechtsstaat
und ein geordneter Staat sind , dann müssen alle
reichsdeutschen Polizeispione und Provokateure
auSgetviesen » verden und Beaintc , durch deren
Schuld ih »«n der Aufenthalt in » inscrem Lande
möglich geworden ist . müßten z»»r strengsten Ver¬
antwortung gezogen werden . Wenn »vir . ein
Recht »« und Ordnungsstaat sind , dann müssen
die reichsdeutschen Angestellten der Bahn , Post
» md Zollbehörde , sofen » sie sich ans unseren » Bo¬
den bewrgen , der strengsten Aufsicht unterwor¬
fen Vierden . . .

fasdstenprozeß beginnt am
24 . April

Brünn , 4. April . Das Präsidium des Staats -
gerichtShofeS , welcher »vcgcn seiner Zuständigkeit
im bevorstehenden Prozeß gegen die fascistischcn
Angreifer auf die Kaserne in Adenic « eine
positive Entscheidung getroffen hat , setzt « den
Pro ^ßtermin auf den 24 . April d. I . fest . Der
Raum , in welchem der Prozeß stattfinden wird ,
ist vorläufig noch nicht bestimmt , doch wird diese
Frage in den nächsten Tagen entschieden werden .

Konstitierende Versammlung des virhsyudi -
kaies . Am Dienstag , oen 4. April nachmlttags
sand im SitzungSsaalc der Prager Produktenbörse
die gründende Versammlung des Syndikates für
Berivertung der Tierproditktion statt . Zum Vor -
sihendcn » vurd « der Delegierte der Centrokoopera -
tive C h a l o u P k a , zum ersten Stellvertreter
der Delegierte der Berbrauchergruppe Hain
gewählt . Der Ausschuß bevollmächtigte den Vor¬
stand zur Durchführung nottvendiger administra¬
tiver Niaßnahmen und zur Freigabe des Mai -
kontingsnts .

Vie Vorzensur .

Wien , 4. Avril . Heute wurde über neu »»
österreichische sozialdemokratische Wochenblätter
die Borzensur verhängt . Die Vorzensur gilt im

ganzen bereits für 18 österreichische Blätter .
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Dos größte liiicsdilil der Well zersittrt :

» Acrott “ ins Meer gestürzt .
Mit 70 Mann untergegangen .
Alle Rettungsversuche vergeblich ?

New Nori , 4. April . DaS amerikanische Marinelustschiff „ Sero n " , da » größte lenk¬
bare Luftschiff der Welt , stürzte heute nachts in schwerem Sturm ungefähr 150 Kilometer
vgn New ?) ork entfernt ins Meer . Rach Funkmeldungen des deutschen Tankdampfers „Phoe¬
bus " wurden vier Mann der aus 77 Köpfen bestehenden Besatzung geborgen . CS besteht fast
keine Hoffnung , die übrigen retten zu können .

Das Lenkluftschisf „ Acron " , dessen Schnelligkeit
etwas grösser ist als die des „ Gros Zeppelin " und
der „ Los Angeles " , trat am Montag mittag einen

Uebungsflug nach der Küste von Neu ' England an .
Die „ Acron " ist ei ' a doppelt so groß wie der „ Graf
Zeppelin " und das größte Lenklttstschijf der Welt .

Der Bericht der „ Phoebus
'

Das Tankschiff „ Phoebu s " , welches sich
auf der Fahrt nach Tampico befand , funkte , daß
es den „ Ac r o n " um 1 Uhr 50 Minuten bet
dem Barnegat - Leuchtschiff an der Ostküste von
New Jersey hilflos auf See treibend gesichtet
habe .

Wir entschlossen uns — meldet die „ Phoe¬
bus " — an den Ort heranzufahren . Bleich

darauf hörten wir Schreie , die aus den Fluten
zu uns empordrangen . Wir ließen Boote auf
daS Meer hinab , das in diesem Augenblick ein

Gewitiersturm auswühlte . Trotzdem konnten

wir drei Mann an Bord nehme « .

Unter den Geretteten , welche in schwer er¬

schöpftem Zustand geborgen wurden , befindet sich
der Führer des Luftschiffs , Commander Leutnant

Wiley . Der ebenfalls an Bord der „ PhoebuS "
gebrachte Telegraphist der „ Aeron " Copland
ist inzwischen trotz aller Bemühungen gestor¬
ben . An Bord dürfte sich auch Admiral Mof -
fett befunden haben .

Der Funkverkehr mit dem Tainpfer ist durch
starkes Unwetter gestört , so daß man ursprüng¬
lich annahm , daß die Meldungen über die Zahl
der Geretteten verstümmelt sind und höhere Zif¬
fern einzusetzen seien . Alle Funkmeldungen wur¬
den aus das äußerste eingeschränkt in der Hoff -
itung , daß die direkte Funkverbindung mit der

„ Aeron " hergestellt werden könnte . Bon der

„ Aeron " kam jedoch keine Nachricht .

Tas Marineverkehrsbüro gab ttach 2 Uhr
bekannt , die „ Acron " schwimme noch. Daraus
wird geschloffen , daß keine Explosion erfolgte ,
sondern lediglich ein Notabstieg auf das Waffer
vorgenommen wurde , Tas Luftschiff hatte noch
um 20 Uhr gefunkt , daß alles an Bord wohl sei.

Aussichtslose Dettungsvcrsnche
Nach den ersten Meldungen eilten alle in

der Nachbarschaft befindlichen Küstenwachtschifse
zur Unglücksstelle , darunter der Zerstörer „ Mc
Tougal " und drei andere Zerstörer . Admiral

Praat , der Chef der amerikanischen Luftflotte ,
ordnete an , daß die Marinestationen bei Tages¬
anbruch Flugzeuge zu Hilfe senden .

Die amerikanische KriegSslottenbasiS in

Lakehurst meldete telephonisch nach Washing¬
ton , es bestehe wenig Hossnung auf Rettung
der „ Acron " - Besatzung . Die Entsendung von

Flugzeugen sei wegen der tief Uber dem Meere

hängenden Wolke « und der geringen Sicht un¬

möglich .

Offiziere in Lakehurst erklärten , die Rettung
der Schiffbrüchigen hänge von der Zeit ab , in

der die Schiffe das Wrack erreichen könnten , fer¬
ner von den Wctterverhältnisfen und dem ®cc «

gang . Die Sachverständigen brachten zum Aus¬

druck , daß die „ Acron " sehr schnell zer¬
fallen werde und daher wenig Hoffnung auf
Rettung bestehe . Diese Annahme scheint sich zu
bewahrheiten .

Dos Wrack verschwunden .
Das Küstenwachtschiss „ Tucke r " , welches

am Morgen die Stelle erreichte , wo die „ Arrow '
ins Meer stürzte , hat durch Funkspruch mitge .
teilt , daß es zahlreiche Trümmer de » Luft «
sch i ff e s gesichtet habe . Die „ Tucke e " ist auf
der Suche nach den ertrunkenen BefatzungSmit -

?
lieber « der „ Acron " . Der Kreuzer „ Port »
and " ist in der Nähe der UnglückSstelle einge¬

troffen , konnte jedoch in »beitem Umkreis nicht »
von dem Wrack finden .

„ Acrons “ Vorgänger .

DaS Unglück , das nach einer heute aus New

Jork eingetrossenen Meldung das größte Luft¬
schiff der Welt „ A c r o n " betroffen hat , ruft die

Erinnerung wach an eine andere Lustschisfkata -
strophe , die sich iin Fahre 1925 in den Bereinig¬
ten Staaten von Amerika ereignete . Damals ver¬

unglückte in Ohio bas amerikanische Luftschif
„ S h e n a n d o a h " in einem Äewittersturm.
Fünfzehn Mann der Besatzung , unter ihnen der

Kapitän , sanden de. vei den Tod . In einer Er¬

innerung ist auch noch das furchtbare Unglück ,
dem im Fahre <930 dos englische Luftschif
„ MR 101 " ans der Fahrt von England nach In¬
dien zum Opfer siel . Es wurde bei Beauvais ,
nördlich von Paris . durch stark böigen Wind zu
Boden ge. drücki und verbrannte . Bet diesem Un¬

glück büßten 47 Personen , unter ihnen der eng ¬

lische Luftfahrtminister und die beiden Komman¬
danten des Luftschiffes das Leben ein . Nur drei
Mann der Besatzung wurden gerettet .

Wettere Mnl Todesopfer !
Flugzeug auf der Suche nach Schiffbrüchig ««
abgestürzt .
New Jersey , 4. April . Ein Kleinluftschifs

der Marin « , da » an » Lakehurst abgeflogen war ,
um nach den Trümmer » der „ A k r o u " zn suchen ,
stürzt « heute Nachmittag etwa 1000 Meter von
der Küste entfernt , in » Meer . Die Mannschaft ,
die au » fünf Köpfen bestand , ist ertrunken .

*

französisches MorineluhsdiiN
schwer beschädigt ?

Paris , 4. April . Da » Marineluftschisf
„ E 9" , das in Rochefort stationiert ist, mußt « in¬
folge einer Panne bei Fort Razaire auf freiem

Tagesneaegfceefen

Mount Everest überflogen
1800 Meter über dem höchsten

Berge der Welt .

Bombay , 4. April . ( Reuter . ) Zwei Flug ,
zeuge der britischen Exkursion überflogen den

Himalaja - Berg Mount Everest , wobei sie eine

Höh « von 10 . 875 Metern erreichten .
Ein Flugzeug lenkte Marquis Clydes¬

dale , das zweite Pilot - Leutnant Mac I n -
ihre . Außerdem hatte jeder einen Passagier an
Bord . Nachdem durch Ballons festgestellt worden
war , daß der Wind sich in den Höhenlagen gelegt
hatte , starteten beide Flugzeuge . Während des
Aufstieges konnten die Flieger feststellen , daß die
WitterungSverhältniffe recht günstig sind , und be -
schloffen daher , daS gesteckte Ziel zu erreichen . In
weiteren 90 Minuten waren sie im steilen Anstieg
aus 35 . 000 Fuß ( 10 . 375 Meter ) hochgekommen .
Während des FlugeS wurde fleißig photo¬
graphiert . Den höchsten Berg der Welt über¬

flogen sie in einer Höhe von

1800 Meter » über dem Bipsel
und kehrten nach einem Flug von 3 Stunden 15
Minuten wohlerhalten zurück . Die aeronautische
Expedition leitet Houston .

Die unter Ruttledges Leitung stehende Land -

expedilion , die den Mount Everest - Gipfel zu Fuß
erreichen will , rechnet damit , daß sie bis heute
abends die Lagerbasis Nr . 1 beziehen wird .

Spionage oder hookarrenzneid ?
Deutscher Schleppdampfer beschlagnahmt .

Pari », 4. April . Wie . Havas aus Brest be¬

richtet , haben di « Kapitäne der beiden dort statio¬
nierten französischen Bergungsschlepper durch den

Gerichtsvollzieher den ebenfalls dort stationierten

deutschen Schlepper „ Seefalke " beschlag¬
nahmen laffen mit der Begründung , daß der

„Seefalke " nicht das Recht gehabt habe , die Ber¬

gung de » von seiner Besatzung verlaffenen nor¬

wegischen Dampfers „SBotgfricb " durchzuführen .
Liefe Bergungsarbeit in den HoheitSgewäffern
von Penmarch durch den deutschen Dampfer tväre

nach Ansicht der Kapitäne nur zulässig gewesen ,
wenn in Brest kein anderer Schlepper als der

deutsche , zur Stelle gewesen wäre . Der ,,Seefalke "
habe jedoch sogar den Beistand der beiden fran¬
zösischen Schlepper abgelehnt .

„ Matin " meldet zu dieser Angelegenheit au »

Brest , daß die Besatzung deS beschlagnahmten
deutschen Bergungsdampfer „Seefalle " unter dem

Verdachte sieht , Spionage Vorschub geleistet
zu lwben . Seine Verdächtigung stutzt das fran¬
zösische Blatt aus den Umstand , daß aus der Reede
von Douarnenez soeben französische Kriegsschiffe
Probeübungen abhalten und daß ein jeder , der

diese Gegend genau kennt, im Krigessall dort leicht
eine Spionagebasis einrichten könnte .

Mit Frau und vier Winden »
in den Lod .

Münch « « , 4. April . Der abgebaute
Bankbeamte Gustav Vorkert , der sich ein

Kolonialgeschäft eingerichtet hatte , wurde Diens¬

tag früh mit seiner Ehefrau mrd vier

K i n d e r n im Alter von einem bis zehn Jahren
i o t int Schlafzimmer aufgesunden . Hausbewoh¬
ner hatten am Morgen starken Gasgeruch be -

merkt und waren in die Wohnung eingedrungen ;
der GaSschlauch war von der Küche ins Schlaf¬
zimmer geleitet worden . Man nimmt an , daß
w i r i scha s t l ich e Not der Grund zu der

Verzweiflungstat war .

Felde notlanden . Ein Kadett wurde dabei leicht
verletzt . Das Luftschiff ist stark beschädigt .

*

Ein myfteriöfes Flugzeug - Unglüü .
Brüffef, 4. April . Mehrere aus London ein¬

getroffene Polizeiinspektoren werden gemeinsam
mit der hiesigen Polizei die Untersuchung über

das Unglück des englischen Flugzeuges City o f
Liverpool durchführen . Die Hauptaufgabe ist,
herauSzubekommen , welche Rolle der Fahrgast A.

von Boß , ein englischer Zahnarzt , in

der ganzen Angelegenheit gespielt hat . Fest steht ,
daß Voß seit zehn Jahren ungemein häufig die

Luftsahrtlinie Köln —London benützt hat . Dabei

ist es auffällig , daß Voß bei seinen früheren
Reisen nientals eine Bersicherutig aufnahm , wäh¬
rend er sich vor der letzten Reise mit sieben¬
hundert Pfund versichern ließ . Weiter¬

hin ist erwiesen , daß ein weiterer eitglischer Pas¬
sagier , ein gewiffer Deardean aus Southfort

in England , sich vont 24 . —28 . Diärz in Gesell¬
schaft deS Boß in Brüffel aufhielt . Ferner konnte

man erfahren , daß Voß in Brüffel eine Summe

von 10 . 000 Franken abhob , worüber eine

Quittung deS Boß vorliegt . In der Brieftasche ,
die nach dem Unglück aufgefunden wurde , waren

diese 10 . 000 Franken nicht enthalten . Da man

an ein verbrecherisches Attentat

glaubt , das Boß im Flugzeug begangen hat ,
wird jetzt versucht , herausznbekoinmen , wo sich
Voß eventuell Z ü n d st o f f verschafft Haven
könnte . Die Herkunft der erwähnten 10 . 000

Franken . stehen möglicherweise mit der Person
des Deardean im Zusammenhang , der ebenfalls
nach Aussagen des Personals der Luftsahrtlinie
ein häufiger Gast war . Es ist der Verdacht auf¬
getaucht , daß sich Voß mit dem Handel von
Rauschgiften abgab .

Gin seltener Fall .
New Aork , 4. April , Die bekannte ameri¬

kanische Filmgesellschaft „ Columbia PictureS
Corporation " hat Montag allen ihren Angestell¬
ten mitgeteilt , daß sie die am 1. März eingeführ¬
ten Lohuhcrabschuugen aufhebe und die früheren
höheren Löhne wieder einführe . Tie Loynherab -
setzung betrug bei Angestellten mit einem Wochen¬
lohn von 50 bis 75 Dollar 25 Prozent , bei 76
bis 100 Dollar 35 Prozent und bei einem Wochen¬
lohn über 100 Dollar 50 Prozent .

Stolz locht die Flagge schwarz - weiß - rot . .
Zu den deutschen Belangen , die die Nazi jetzt
ansgraben , gehört auch das Flaggenlied :

stolz weht die Flagge schwarzweiß - rol
Von unseres Schisses Mast .

Dieses kaiserlich -patriotische Lied ist , wie eben
entdeckt wurde , gerade fünfzig Jahre alt ge¬
worden und daher unter Schwertgeklirr und

Wogenprall würdig befitnden worden , die

Wiedergeburt der Nation zu begrüßen . Darum

weht die Flagge scknvarzweißrot von jedem
Leierkasten und inmitten der aufgenordeien
Tanzmusik teutonischer Nachtlokale , und der

SA . - Trupp schmettert es fröhlich in die Nacht¬
luft, wenn er von der Wacht vor dem boykot¬
tierten Judengeschäft in die Kaserne zieht .
Aber wie so oft , ist den Judenfressern auch
diesmal ein kleines Malheur passiert . Der
„ Dichter " dieses Liedes ist nämlich der

Jude Theodor Linderer , der im

Jahre 1886 starb und im Berliner jüdischen
Friedhof begraben liegt . So kommt es denn ,
daß in der Zeit ' des Judenboykotts sich die

Flagge schwarzweißrot , die stolz von des
Schiffes Mast tveht , leider als jüdisches Fabri¬
kat erweist .

Eisenbahnertod . Auf dem Bremer Haupt¬
bahnhof wurden zwei UcberwachungS -
b c a m t e der Reichsbahn , als sie einem Personen¬
zug ausweichen wollten , von dem aus . Hamburg

lterankommenden E i k z u g erfaßt und auf der
Stelle getötet . Beide Beamte waren F a m i .

l i e it v ä t e r .
WaS ist mit Max Barthel ? Einigen An¬

fragern , die ivissen wollen , ob eS sich bei den ’yt
den Nazis übergelaufenen Dichter Barthel ia : <

fächlich um den Arbeiterdichter handelt ,
der u. a . „Deutschland " , , ^Da» Spiel nut der

Puppe " , , ^Blockhaus an der Wolga " und viele

sozialistische Gedichte geschrieben hat , antworten
wir auf diese Wege mit einem klaren Ja . Ein

Dichter , aber ein Ueberlaufer , der mit Mördern
und Brandstiftern Frieden geschloffen hot . M i

denselben Lumpenhunden , die seine früheren
Freunde und Verehrer , denen Barthel neben

seiner Begabung seinen Aufstieg verdankt , mit

Bomben , Revolvern und Rizinusöl „geist ' g"
überwinden . So groß , wie die Liebe der Ar¬
beiter zu dem Dichter Barchel war , so groß ist
die Verachtung , mit der sie dem ueberlaufer
Barthel begegnen !

Witkowitz «, Eisenwerk « drohen nut Entlas .
sungen ! Wie aus Mähr . - Ostrau berichtet wird ,
hat der Betriebsrat der Witkowitzer Eisenwerke
eine Zuschrift der Genevaldirektion erhalten , in
der bekanntgegeben wird , daß die Unternehmung
1270 Arbeiter niangels an Bestellungen entlas¬
sen will . In einer Sitzung des Betriebsrat - : «
lvollte der Vertreter des unternehmens durch ,
sehen , daß jede Woche 300 Arbeiter entlassen
werden , so daß die Gesamtentlassung am 1. Mai
durchgcführt wäre . Die Forderung der Äftfo -
witzer Werke wurde vom BetriebSauSschnß
jedoch abgewiesen und beschlossen , einen Weg zu
suchen , damit es zu den Entlassungen nicht
komme . Donnerstag Nachmittag findet eine
große Versammlung der Arbeiter deS Werke¬
statt , in der die Lage besprochen werden wird .

Der Unterstützungsverein der selbständigen
Blinden für die Tschechoslowakische Republik in
Prag mit seinen zwei Nebenvereinen fTeutlche
Abteilung in Auffig und Mährisch-schlesische Ab¬

teilung in Brünn ) und den beiden Fachlektionen
( Musiker , und Frauenfachsektion in Prag ) hielt
kürzlich seine 31 . ordentliche Generalversammlung
ob . Diese größte Selbsthilfeorganisation der

außerhalb der Anstalten lebenden Zivilblinden
zählt heute über 550 Mitglieder ( Blinde ) aller
Nationalitäten und auS allen Teilen der Republik .
Da diese erwachsenen Zivrlblinden von keiner
Seite betreut werden und keine öffentliche Rente
oder Unterstützung genießen , ist ihnen der Unter -

stützungSverein zur einzigen Stütze geworden ; er
hat an direkten Unterstützungen im Jahre 1932
129 . 741 Ke ausgezahlt . Außerdem verteilte er
verschiedene Gegenstände , wie Kleidungsstücke ,
Radioapparate . Aus den Zinsen seines AlterssondS

zahlt der Verein den alten Blinden eine Alters¬
rente von 900 Kc jährlich und den Erkrankten
bis 18 Ke täglich während 10 bis 15 Wochen . Der
Verein beschäftigt 20 Blinde und außerdem ver -

sorgt die . Fraueirsektion weibliche Blinde mit
. Handarbeiten , nm ihnen Erwerbsmöglichkeit zu
Verschaffen. ■ Die ' Musikerfachsektion . vermittelt
Klavierstimmen und verschafft den BerufS -
mnsifern Beschäftigung in Unterhaltung - lokalen
nüv . Die Generalversammlung sprach . », a . dem

Ministerium der sozialen Fürsorge
für »eine Subvennon zur Aufrechterhaltung der

Werkstätten und für die staatliche Wohlfahrts¬
lotterie innigsfen Dank auS .

Vom Rundfunk
Donnerstag .

Prag : 6. 15 Gymnastik . 11 . 00 Schallplatte «. 17 . 80
Schallplatte «. 18 . 25 Deutsche Sendung : Dr .
Moucha : Neue Bücher . 19 . 25 Russische Lieder . 19 . 55
Die Heirat , Schauspiel von Gogol — Brünn : 16 . 10

Orchesterkonzert . 1825 Deu sche Sendung : Dr .
Kocaurek : Körpergestalt und Charakter 19 . 25
Bauernmusik . — Mähr . - Ostrau : 10 . 10 Bolksblas -
musik . 18 . 30 Deutsche Sendung : Thierbergcr :
Sklavenbefreiung durch Lincolm 19 . 25 Orchesterkon¬
zert — Berlin : 19 . 45 Johan » Strauß . — Breslau :
21 . 10 Kammermusik . — Hamburg : 22 . 30 Blaskoii -
zert . - Königsberg : 20 . 00 Frühling . — Langenbera :
21 . 00 Bokksmusik . — Leipzig : 1900 Blasmullk
Wien : 21 . 00 Orchesterkonzert
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Es riecht nach Petroleum !
Oelfieele « « nd Oelspureu .

Kein vernünftiger Mensch glaubte auch

Menschen und Möveu .
„ Tie Möven sehen alte au - , als ob sie Emma .

Hetzen " , sag: Christian Morgeustero in seiner

unnachohmdaren Gefühlssicherheit . Man weiß
nicht , warum «in solcher « av richtig ist, man

fühlt nur , daß er irgendwie niinmi . Vielleicht
deswegen , weil die Möve «in solch sreundlicheS
und gutartige - Wesen har , baß sie an «in « lieb «

und schlicht « Bedienerin gemahnt . Ein Empfin¬
de » dafür und vielleicht auch da - Stück kleiner

Abenteuersehnsucht , da - jeder nun einmal in sich
trägt , mögen Gevatter stehen bei - er Zorge nm

die kleinen , bclveglichen Tiere .

Kein hübscher «- Bild , al - wenn die Möven

auf ihrem weiten Flug « für einige Tage an der

Moldau rasten . Di « Brücken stehen voll Men¬

schen , di « User sind gefüllt von behaglichen dicken

Geschäftsleuten , von ältlichen Damen mit still
vergrabener Zärtlichkeit und von Kindern , die

gerne schenken , weil sie selber Geschenke bekommen .

Da fliegen die großen und die kleinen Brocken

in - Wasser , und di « Vögel schnappen munter ; ».
55tcr «in Bissen und dort ein Bissen ! Der viel

schnappt , wird satt !

Die Möven kommen irgendwo vom Süden

j hx«. Da haben sie im blauen Meer gebadet , sind |

quete de - „Populairc " bereit « gegeben hat .
Di « offiziell « Untersuchung über di « Brand¬

ursache führt « zum Ergebnis , daß ein einzelner
Mann unmöglich die ganz « Arbeit des Feuer¬
legens , die an zahlreichen Stellen de « Sitzungs¬
saales vorgenommen wurde , geleistet haben kann .
Man sprach von sechs bis sieben - Helfern . Nur

gehört «« sie nicht , w: c man die « heute noch glau¬
ben machen will , der Kommunistischen , sondern
d« r Nationalsozialistisch « « Partei an .
Alles war «inacfädelt : « iner von ihnen mußte
sich in dem verschlossenen Reichstag fassen lassen :
cS war die « der junge Mann mit Hose und kom¬

munistischer Mitgliedskarte .
Die andern entwichen : aus wohlvorb «rei1rl «m

M« g . Da alle Ausgänge , wie di «S selbst in der

offiziellen Untersuchung unvorsichtigerweise zu¬
gegeben wurde , versperrt tvaren , blieb «in ein¬

ziger Au- gang : der unlerirdisckl « Gang der Hei -
zungSanlage , der in den Palast dcS Reichstags -
Präsidenten führt . Im ReichStagjprästdenten -
gebäude wohnt aber heute einer der mächtigsten
Männer der Nazi - Regierung : Herr <J ö r i n g, der

Innenminister , der Mann , der so rasch zu
arbeiten versteht , daß seine Verordnungen und

Erlasse über die Vergeltungsmaßnahmen gegen
Kommunisten und Sozialisten snstloS nach dem
Brand erschienen . ES würde sesthcr behauptet —

und dir Informationen hierfür stammten au -

recht sicherer Oucllc —, daß diese sämtlichen
Erlasic und Verordnungen bereit - vor AuSbruck
des Brandes in auf der Schreibmaschine geschrie¬
benen Exemplaren vorlagen , tva « übrigen - eine

Tatsache bezeugen dürfte : daß da « Datum hand¬
schriftlich auf ihnen vermerkt wurde ! Die wirk¬

lichen Brandstifter verließen also den Reichstag
durch diesen unterirdischen Gang , der in das

Hauptquartier de « völkischen Innenministers
führte , der damals aber von starken Abteilungen

zi - Truppcn besetzt war .

Deshalb dies « di « kommunistischen Brandstifter
nicht sofort sestnahmen ? Aus dem einfach ««
Grund , weil dies « » Kommunist « « für ein «
Stunde " dort im Präsidentenpakast wieder ihr i

Braunhemd an zogen !

meldet , am 17 . Mävz einen schauerlichen Fund ■1

die Schneeschmelze hatte einen entseelten weib¬

lichen Körper bloßgelcgr , der unter der Einwir¬

kung der Witterung bereit - stark gelitten batl «.
teilweise in Verwesung übcrgegangen und von

hungrigem Wilde angenagt war . In der Räbe
der Toten wurde eine leere Dromuralhülse auf¬

gefunden , ein Handtäschchen mit 18 Reichsmark
und einige Kleinigkeiten , die darauf binwiesen .
daß die Unglücklich « «in « Reich - ^eursch « sein

dürste . In der Manteltasche fand sich noch ein

Fünfziamarkschein. Bei der Obduktion d . r Leiche

ergab sich, daß die Frau den Hunaer - und Er -

schöPfungStod gefunden haben müsie , da der

Magen völlig leer war . Tic unbekannte Tote

wurde daraufhin anf dem Friedhöfe in ^ Böhm . -

Wi: s «nthal beigesetzt . Anf Grund der über d « n

" rausigen Fund in den Blättern veröffentlichten
Nachrichten ruck » der eingeleiteten Nachforschun¬
gen wurde nunmehr fcstgestellt . daß es sich bei

der unglücklichen Frau nm dir in Piskowitz ,

Amtshauptmannschaft M: ißen geborene ->4jäh -
rigc Frau Lene Ullmann auS Taubcnheim bei

Meißen handelt , die bei einem Ausflug in die

Keilbcrgwaldunqcn Ende d « S vergangenen Jah¬

re « wahrscheinlich vom Schncestrirm üb. rrascbl
» nd von Müdigkeit überwältigt wurde , wobei sie

den Tod gesunden hat .

Di « Fascisierung des Films . Die veichsdeut -
schen Lichtsipeltheatcrbcsitzer sind in Deutschland
m «iner mächtigen Organsiaiion vereint ; deren
Führer war seit Jahren einer der mutigsten
Kämpfer für den wertvollen und inhaltlich an -
ftänmqen Film . Kommerzialrat Ludwig Scheer ,
der jetzt über Befehl der Herrn Goebbels
durch einen Kommissär obgesägt wurde . Die

erste Tat de « neuen FllmbiktatorS war , daß " alle
KmoS aufaefordert wurden , bi » zum 80 . März
der neuen Nazivereinigung b«izutrcten ; wer sich
weigert , „ nmß gewärtig sein , daß auS seinen » ,
Verholten Weiterungen abgeleitet werden , für die
die Regierung keine Verantwortung übernehmen i
kann " . Nach dieser gelungenen Erpressung ist das

Kinogewerbe einheitlich „organisiert ' , di « bi «,

herige Stätte deutscher Filmkultur ist „glcichge -
'

schalt «»", da ! Wahlrecht abgeschasst und l>ei der

ersten Versammlung „ haben " die Kinobcsitzer der .
neuen Leitung ein « Vollmacht auf vier Jahre zu
geben ; ganz nach dem ReichStagümustcr . Nm die
lieben Zahler der Steuern und Mitgliedübeiträg «
etwas zu befriedigen , hat man « inen ganz großen
Abend veranstaltet mit dem Zugprogramm : „ Um
acht Uhr dreißig erscheint Reich - Minister Goeb¬

bels , halt «ine Ansprach « und wird gestatten , daß
ihm einige führende Personen vorgrstellt »verdenk
Dazu ist « S nun tatsächlich gekonmrei » und Herr
Goebbels hat über die neue Zukunft de » natio¬
nalen Film » gesprochen . Ta da « Programnr der

neuen Produktion eingeleitet wird durch das

Grohwerk „ SA . - Mann " und „ Blutend «
deutsch « Erde " , „ Bon Feinden um .

ringt ' usw . erübrigt e » sich, den Inhalt der
Rede wiederzugeben . Wie tief unter dem Diktat
dir HiUerwüter das Niveau alles dessen gesun¬
ken ist , tva » man al « deutsche Äulrur und deren

Träger anzusehen biS jetzt gewohnt war , ist aber
aus dem Referat de » „ Berliner Tageblatt «- " er¬
sichtlich, do » danist beginnt und end « : „Endlich
ist der Mann gekomrnen . der nn » die Wege auf¬
zeigt , die der »nahrhaft künstlerisch Film zu ge¬
hen hat und "egreich gehen wird . " Sonstige De¬
tails hat der Schlack » lbencht nicht ciuhalicn ; dies «
Entwicklung in denselben Spalten , die einen Re -

nee Claire , ' M »r r n a u, E i s < n st «i n,

Pabst . F « yd « r , Granowski gefeiert , sich
seit Jahrzehnten für Fortschritt und geistig - Ent -

Wicklung eingesetzt und die Falm « der unabhän¬

gigen Künstler hochgehalre » haben , ist wahrhaft
tragisch : « S ist Ehrenpflicht der ganzen Kultur -

Welt den Opfern der deutschen Barbarei und

Vergewaltigung das Rückgrat zu stärken und du

Schmach deS Deutschland von heute d « r ganzen
Welt auszudelken .

Enthaftung . Dor einigen Tagen » vurde von

Finanzorqaneu in D e i p « r t der au « Spanien

in dic Tschechoslowakei zurückgckehrtr Kaufinann
T: h» » ou « Sibcnbera bei Gra«litz unter dein

Verdachte de « TcviscnschmuggelS verhaftet ; ber
dem F. ' kto,cnomlne »»en wurden neben aroß : n De »

trögen in tsckuchischer Währung auch Reichsmark ,
P: - etat rnch Frank - vorgcstindcn und vcrlärifig
mit Beicssiag belegt . Nunmehr » vurde Dehn auf
frei : » Fuß geletzt , »nährend die bei »hin Vorgefun¬
denen Geldbeträge bis zum Abschluß der cinge -
lcitcten Erhebungen beschloonohrnt bleiben .

Im Steinbruch abgestürzt . An « K a a d c n

wird uns berichtet : Ein schU' ercr Unfall ereig -
n. ' te sich dieser Tag « in Warta a. d. Eger . Der

auf dem dortigen , der Gemeinde gehörigen Stein -

bnuhe mit seinem Sohne arbeitende Franz
D c r » t stürzte au « beträchtlicher Höhe ab und

erlitt hiebei so schwirr innere Verletz, »ngen , daß
sich seine Uebcrführung ins Krankenhaus al -

nötig erwiet . Der Zustand de » Verunglückten ist

so ernst , daß an seinem Auftomnien gczweise. lt
Wird .

Ei « ' Drama im Winterwald . Au « Böhm . -
Wiesenthal wird un « gemeldet : Holzsamm¬
ler machten in den Wäldern beim Keilberg , im

sogenannten , ^Kaltcn Winter " , wie seinerzrn ge -

Kcin vernünftiger Mensch glaubte auch » ur
fünf Minuten an den Kerl mit Hose und lom -
nrunistischer Parteikarte , der sich so naiv ertappen
ließ und so überaus eilig mit seinem Geständnis
bei der . Hand war . Die unmittelbar «» » Folgen ,
die der Reichstagsbrand »»ach sich zog , die foför .
tige Aechtung der marxistische»» Parteien durch
Hitler und seinen Leutnant Göring , ließen auch
den Naivsten diese « allzu pluinpe Manöver durch¬
schaue»». Aber trotz aller llcbcrzeugiheit , daß der
Reichstagsbrand die Nazis selbst zu Urhebern
hatte , und der Beweisführung bleib » doch immer
« in Unterschied . Diese Beweisführung ist aber
um so nötiger , al « die Hitler - Regierung schärfer
denn je in Deutschland gegen jene vorz »»gehen er¬
klärt , tvelche nicht die von ihr gegeben « Version
« » nehmen , daß ein Kommunist , der mit sozial¬
demokratischen und Zentrumskreisen Beziehungen
unterhielt , Urheber deS Brandes ist , und alt
sie dioser Tage erst wieder in aller Oeffentlichkeit
die Behauptung erhob , daß der angeblich « hollän¬
dische Kommunist Lubbe noch einig « kominuni -
stische Helser bei seiner Tat hatte , die immer noch
gesucht werden .

Um den unwiderlegbaren Beweis zu erbrin ¬

gen , daß « S di « Leitung der Völkischen Partei selbst
tvar , »velchc daS ReichStagSgebäude in Brand
stecken ließ , hat der „ Populairc " eine eingehende
Untersuchung in Deutschland sowohl als auch in
andern Ländern veranstaltet , um die Urheber
und di « »vahren Gründ « dieser machiavellistischen
Tat zu ermitteln . Er fand hierbei in Deutsch¬
land wertvolle Unterstützung , die vorläufig gelfeiin
bleiben muß ; den Grund hierfür brauchen wir

wohl angesichts der Verfolgung der dortigen Par
teikameraden nicht zu betonen .

Diese Enquete führt « ihn auf Spuren , dic

zeigten , daß nicht nur «in innerpolitischer , sondern

auch « in außenpolitischer Plan dem ReichStaqS -
braird zugrurid « lag . Sagen wir « s sofort her - Na

aus : Wenn politisch di « marxistischen Parteien zu -
aunsten « ines Hitler - Plebiszit getroffen w« rden
sollten , hatte »» außenpolitisch , wie nicht zum ersten - j
mal , große Petrolmächt « di « - Hand im Spiel ,
welche die russischen Petrollieferungen an Deutsch- 1

♦

Und die Saaldiener und Wächter de » gleicht -

Nachstehenden ziesommengefaßt unser » Lesern all « ! der Affäre . Es ist im Reichstag ein sogenannter

bestens sehr verdächtig ist, ' Einige Tage vor dem
Braud begann er , den Wächtern gegenüber sich
von einer nicgosehenen Menschenfreundlichkeit zu
»eigen . Bor allen Dingen die Wächter , von
denen bekannt tvar , daß sie Parteien der Linken

angehörtcn , wurden geradezu aufgefordert , sich
»»»ehr Ruhe zu gönnen , mehr Urlaub zu nehmen ,
Pausen rin ; usck »cben , dic bisher nicht erlaubt
waren . Unter Verletzung de - Reglements schickt »
dieser menschenfreundliche HauSinspektor am Tag «
des Brande - , wie behauptet wird , sein Per¬
sonal bereits nach Mittag heim !

Ma » » mag sich nun fragen , wie eS kommt ,

daß dieser ofsensrchtlich — und^ogar sehr gewiß
— von der Leitung der Hitler - Partei aufs sorg¬
fältigste und in allen Einzelheiten vorbereitet «

Plan des Reichstagsbrandes trotzdem schwach «
stellen ausweist , die ermöglichen , aller auszu¬
decken . Tic Frag « ist berechtigt . Sic hätte nicht

aestcllt »verden können , wenn sich alles abgespielt
hätte , wie cs im ursprünglichen Plan vorgesehen

: war .

In WirAichkrit sollte der Reichstagsbrand
in der Nacht vom 2. auf den 8. März aus

' brechen : achtundvierzig Stunden vor den Dahlen .
: damit Zeit genutz bliebe , die BergeltuugSmaß -
i nahmen durchzufuhrrn , alle Wahlänßerungen
- der marxistischen Gegner zu verbleien und dem
l DurchsckmittSwählcr aber auch keine Zeit zu
i lassen , sich mit Zweifeln über di « Braiwiirsache
> abzugeben . Am 27 . Feber trat aber ein
- wichtiges Ereignis ein , von dem wir noch

sprechen werden .

Mittag » 1 Uhr glaubte sich Hitler verloren .

Urbcrstürzt wurde der groß « Streich für de »

gleichen Abend angeordnet : der Reichstag »,
brand . Dieser Ueberstürznng ist ti znzuschreiben ,
daß nicht alle Spuren verwischt werden konnte « ,

»rnd daß sich ander «, wie dir Verhaftung Da «

der Lubbe - , so grote - k boten , daß selbst bi «

phantastischste «, in den Plan nicht eingeweihten
Parteigänger Hitler » sofort mit den Augen
zwinkern mußten . ( Fortsehnng folgt . )

zu dem noch viel blaueren Himmel ausgestiegen
und haben silbern uin da » Kiel der weißen Schiffe
gespielt , aus denen zufriedene Menschen sitzen und

pch sreucn , dem Nebel , de »n Frost und dem

Schn « « entronnen zu sein .

Nun . kommt der Frühlings und die Möven

lehren zurück nach dem Norden . Jetzt rasten sie
in der Moldau . Bald werden sie an der Spree ,
auf der Alster und am deutschen Strande sein .
De » den da in diesem Sommer auch überall Men¬

schen stehen , di « ihnen mit frohen , gutmütigen
und lachenden Gesichter »» kleine Freund »chanS -
brocken werfen ?

Ich fürchte , die Mövei » iverden in diesem
Jahre weitersliegei » müssen . Denn an nicht - ist

Ueberfluß in jenem Lande , und gewißlich nicht an

der Keinen Güte deS Alltags . Sie » verden »»»eiter ,

fliegen müssen bi » zum dänischen Su » » d oder bi »

zu der » tausend Schären - Inseln de « Nordens . Da

allerdings »verden sie sich wohlfühlen dürfen . Denn

dort gibt cS Menschen mit Hellen Augen und

körnigem Brot . Dort gib » eS, wie allenthalben

a,n Meer , den Wind , die Welle , da - Lickst . Aber

cS gibt a»»ch die Freiheit dort . ll »»d wo die

Freiheit ist, da ist eS gut kein für Vögel und —

für Menschen . Fo.

land damit abdrosseln »vollten . ES sind hierfür I Und die Saaldiener und Wächter des Reicht -
Beweise u»»d Belege vorhanden . Wir nrerden iml lag - ? Auch hier liegt einer der wunden Punkte

wichtigen Tatsachen unterbreiten , welche dic En - . HauSinspektor vorhanden , desftn Rolle zumin -

LiMIetn , de « SLeyr i

Im Dpeisesaal deS „ Gildebräu " ist mittag-!
kicher Hochbetrieb . Ti « Kellner rennen , der Wirt
und der Geschäftsführer inspizieren , durch den 1

Raum schallt da - Stimmengewirr der Gäste.
'

„ Sie mühte jetzt - kommen " , sagt a»» einem ;
der kleinen Tische ungeduldig ein Herr zu den ■

beiden Tarnen und einem ander » » Herrn , mi » '

denen zusammen er eben ei »» vortreffliches Diner

vertilgt hat . Es »var mit Sorgfalt und Sach -
lenntnis z ufammengcstellt und wurde reichlich
»nit einem sehr guten Tropfen begossen . Der j
Kellner räumt den Braten ab »»nd beginnt , den

Nachtisch aufzutrogen .
„ Da ist sie ! " Dian atme » aus . Eine sorbe »»

eingctretcne Dame schüttelt der Gesellschaft zur

Begrüßung die - Hand, setzt sich und bestellt eben¬

falls . Als ersten Gang wählt sie ein nicht sehr

gangbarer Fischgericht .
„Reichlich spät ! " flüstern die a » ldere » etwas

wütend . „Dockt eS geht noch : wenn wir den

Nachtisch in dic Läng « zechen . "
Der zuletzt Gekommenen wird nach der Suppe

der Fiich aufgetrogen . Sie ißt anscheinend mit

gutem Hunger , de »» Teller zur - Hälfte leer , springt
dann aber plötzlich auf und hält sich, Entsetz«»» in

den Augen und Angstqualen um die Mundwinkel ,
den Magen .

„ Wat ist denn Io », Susi ? " sprudeln di «

Tafelgefährten hervor und springen ebenfalls hoch.

„ Der Fisch , o mein Gott , der Fisch ! Mein

Magen ! Ich bin vergiftet ! Hilf «, Hilfe ! Ein « » »

Arzt . . . O. . . . Hilf «. Hils «! ! "
Das ganze Lokal gerät in Aufruhr. Wirt .

Geschäftsführer . Kellner — »väre da - möglich ?
Der Ruf deS - Hause - . . . die berühmte Küche
. . . „ Um Gotte » willen nur keinen Skandal ! "
denkt der Wirt ,

„Hilfe , Hilf «! Ich sterbe ! " jammert die

Dam « . Man bemüht sich um sic, legt sie auSge

streckt auf drei Stühle . Die Freundinnen halten

ihren Kopf , schütteln Kölnisch - TLasier aus - Ta¬

schentuch , weine » » und schreien . Die beiden Her¬

ren , außer sich, fahren den Kellner an : „ E: n Auto !

Rasch ! Zum Krankenhaus ! /Sofort , die Dame

muß sofort . .
„ Wie entsetzlich !" jamincr » eine der Frcun -

öinnen . „ Und ich , i ch habe diese - Restaurant

empfohlen ! "
Der Wirt zittert ; er springt selbst zur Tür

ruft eil » Auto an , kommt hastig zurück . Die Ver¬

giftete wird ausgehoben , in der » Wag«»» gepackt .

Blitzschnell haben di « Dame » » ihre Garderobe er¬

griff «»». Die -Herrc»» werfen ihre Mäntel über

den Arm , stülpen den Hut auf . Platz da . ein

Menschcnlcben ist in Gefahr . . . !

„Entschuldigen Sie , meine Herren, " räu¬

spert sich diskret der Kellner . Man saßt sich an

den Kops : , ^Herrse, io, natürlich ! Selbstverständ¬

lich !" Einer der Herren bleibt zurück . „Fahrt ,
waS ihr könnt ; eine Overation wird sie retten .

Ich werde hier zahlen .
Ab fährt daS Auto .

Der Herr geht langem sich den Schweiß

wischend . an d«»i Tisch zurück, knabbert widerwil¬

lig an dem stehen gebliebenen Nachtisch . Wirt

und Geschäftsführer eilen in die Küche. Gaste

debattieren . Wenig freundlich « Blicke flieg «»» in

die Richtung des krlstallichiminernden Büfett ».

Immer der Fisch! Man sollte überhaupt keinen

mehr esse»» . . . !

Ni « n » a » « d bestellt nvck» Fiich . Der Wirt knurrt

wie «ine gereizte Bulldogge . DaS weitaus intel¬

ligenteste Gesicht »nacht der Kellner , der den lln -

i qluckst . isch bedient hat . ; „ Ich will gehängt wer

Itcn, " murmelt er zum Geschäftsführer , „ tvenn

daS ein « saubere Sache ist ! " Sein Vorgesetzter
wehrt ibn überlegen ab .

„ Ober ! " ruft der Herr , den Nachrisch stehen
lasiert . „ Zahlen ! Rasch ! "

„ Na also, " agl der Geschäftsführer , und der

Kellner stürzt an oen Tisch .

Kurz vorl ) «r »vor die Tür heftig ausgcrissen
worden , und zwei Herren haben da - Lokal betre¬

ten . Sie stehen am Eingang »irid lasier » ihre

Blicke untersuchend durch den Raum gleiten . Jetzt
postiert sich der eine an der Tür . u»»d der aridre

geht erlig aus doS Büfett zu . „ Bitte den In¬
haber oder Geschäftsführer!" — Rock auf ; Kup -
serinarke : „Kriminalpolizei ! "

„Alio doch ! " murnrelt e » ringe .

„Zechprellerei ?" informiert sich der Wir » .

„Allerdings ! "
„ Nun , wer hat recht ?" trunrpft der Kellner

auf . Sehen Sie sich das an . wie der Kerl jetzt
da sitzi !"

Der „Kerl " , den Brate » » riechend , sitzt da wie

ein -Häuslei »» Unglück . Er wirft scher»« Blick « zum

Büfett und zur Tür , rückt unruhig hin und her ;

seine Angen tasten di « Fenster ob und die Neben¬

ausgänge . Flucht um >ed«»» Preis ! Mit einem

Satze kann er keine Garderobe greisen ; ^ur Not

läßt er sic im Stich . . . ES geht jehi u » n

mehr , . .
„ Tag . - Hardy, " klingt da di « Stimm « deS

Kriminalbeamte » » ironisch hinter ihm. „ Nur
kein « Duinmheit «»» jetzt , inein Junge ! Wir

»nüßten soirst schießen , und das tat « mir leid .

Etivas unvorsichtig , dasselbe Ding z»r dreien ,

gestern iin Cfte »» und heute im West«»» der Stadt .

Unvorsichtig . Na , » venn ich bitte »» darf ! "
Der Beonrte an der Tür wird herbeigerusen

! d faß : den Verhaftete »» am Arm . An den

- Spalier bildenden Gästen vorbei geht eS hinaus .

„ Ein hervorragender unterhält sich
der Kriminalbeamte mit de»»» Wirt und den Um¬

stehenden . „ DaS bihHen Zechprellerei . . . wein ,

eS nur das wäre ! Ein ganz acrisiener Hochstap¬
ler , - er mindestens auf fünf Jahre ius Loch fliegt ! "

„ Ah! "
„ Und die andern ? " frag » - er Wirt .

„Verhaftet , von der Straße »veg . Z»vei wurden

steckbrieflich »»rrsolgt ! Der Chausseur Hal uns

t « nn hierher aus die Spur gebracht . "
ch

„ Die Sache gehl ganz gut, " mein » eine Halde

Stund « später dcr Verhaftete ;»» den beide, » Kri -

ininalbeainten , als sie sich mit den drei Tomen

und dem vierten Herrn , sieben Mann hoch , i»»

einem kleinen Kaffeehaus « treffen . Die angeblich
vergiftete Dame löffelt Sehlagsahne .

„ Mit dein Fisch und dcr Vergiftung . d»is

schlucken die Leute ; sie hören ja auch fo viel von

Fischvcrgiftunge »» . . ., aber cs koinmt doch nur

selten vor , daß gleich im ersten Tumult alle « ver -

lchwiktden kanl ». "

„ Ja, " kagt der Herr , der verhaftet gotm ' sc: .
ist, „«ine », dei» letzten , muß hinterher dic Poli - <-

heransholcn . . . "

„ . Hahaha ! " lacht die Polizei dröhn «>»d.

„ Wirt und ko weiter , daS ist nicht r .

Schliinmste ; aber die Kellner sind so mißtrauisch .
Na , — aus ein Neue - ! "

ch

Acht Tage später schießen in einer atldr - .
Stadt die Kellner eines Restaurants herbei , neh
men der edle »» Gesellschaft dicnstbeflisicn die Gar¬
derobe ab und präs «»»ti «ren di « Speisekarte . . .

„ Die Wei » » karte vor alle ««, Herr Ober ! .

„ Sehr wohl , meine - Herrschaften ! "
Luise Winkelmailu .
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PKACEB 1E1TBHG .
Der Einbruch der Barbarei in Prag . Man darf

über den Nationalsozialismus heutiger deutscher ( ? )
Form denken wie man mag . Eines wird man zu «
geben müssen : das Betragen der nationalsozialisti¬
schen deutschen Studenten während Ihrer und noch

ihren Orgien in einem altgeschichtlichen Studenten¬

wirtshaus in der Scharka bei Prag gereicht der

deutschen Kultur keinerlei Farbe zur Ehre : höflich
darf man - leise Sauf » und anderen Orgien als

Dummheit und unhygienisch , Kräftevergeudung und

Unwirtschaftlichkcit bezeichnen . Sachlich gesprochen
ist das Betragen der Herren Akademiker — auch
vor dem betreffenden Wirt - hauS — «ine derartige
Schweinerei , daß nun schon auch sauber empfindende
Männer gezwungen sind , Umwege zu machen ,

gehen sie von der Kolonie „ HanSpaulka " weiter .

Vielleicht wirken die hohen Beschützer dieser Stu¬
denten daraus hin , daß ihre Gesinnungsgenossen sich
al - Menschen benehmen . Eben ' owcnig wie dieses

Benehmen trägt zum Ansehen der deutscheir Kultur

bei , wenn solche „ Kulturträger " unter gröhlrnder
Absingung blödjinnlg - eindrutiger Saufkneipenlicder
aus ihrem Bcvgnügnngsstall über di « HanSpaulka

ziehen . kl. R. J.

Dir Trinkwasserverhältnisse bei den dckodawerken
in Prag - Smichow , überhaupt die gesamte dortig «
Arbeiter - und vor allem LehrllngSfürsrrge bedarf
einer dringenden Perbesserung . Dies « Art Fürsorge
liegt ja auch im Interesse der Abwehrkräft « der

Bevölkerung gegen Krankheiten . Aus Arbeitsplätzen ,
wie bei Skoda , ist nach und nach das gesamt « Erd¬

reich von Maschinenöl u. dgl . Stoffen geradezu
durchtränkt . Jedem Wasser teilt sich dieser schmierig «
widerliche Geschmack und Geruch mit . Anderes
Getränk ist armen Lehrlingen und nüchterne » Arbei «
tern heut « nicht zugänglich , heute , wo auch mit jeder
Krone für die überteuerte Milch , sür das wucherisch
teuere Sodawasser etc . gerechnet werden muß . Das nun

schon unmäßig « Biertrinken dieser Schwerarbeiter
dort , die in heißen Räumen arbeiten müssen , löst

wohl di « Trinkwasserfrage kaum . Man verschaffe
also den Arbeitende »» wenigstens einwandfreies ,
reines , kühles Wasser — und Gelegenheit zum Ter - ,

Kaffeckochen , Spcisenwärmen usw . ( Manche Tabak¬

fabriken machten mit ähnlichen Einrichtungen schon
vor Jahren den Anfang . ) K. B¬

Geridiissaal

Mordversuch vor zehn Jahren
Der „ Schrecken von Kladno " . — Ein berüchtigter

Verbrecher unter neuer Anklage .

Prag , 4. April . Ter 43jährige BerusScinbrecher
Emanuel R o b o ch erschien heute unter Anklage des

nicht vollendeten Verbrechens des

Mordes vor den Geschworenen , wobei bemerkens¬

wert ist , daß di « eingcklagte Tat heute bereit - zehn

Jahre zurückliegt und ihre Aufdeckung ledig¬

lich einem Zusall zuzuschreiben ist . Roboch ist
Kassenknacker und rühmt sich in den Kreisen
seiner Kollegen , er habe hierzulande di « ersten
Kassen nach d e m U m st u r z . gemacht " . Bor

Gericht ist er freilich nicht so mitteilsam , sondern

leugnet grundsätzlich alles , was ihm nicht huichert »
prozentig nachgewic ^ en ist . Er hat bereits Kerker¬

strafen von je fünf und drei Jahren in

K a r t h a u S verbüßt , nebst einer Reih « kleinerer

Strajen unter einem Jahr . Dir Gendarmerie des

Liladnocr Gebietes , dessen Schrecken der Angeklagte
war , erklären , daß Roboch ein « ganze Generation

gefährlicher Verbrecher herangcbildet habe .
Vor einige » Wochen erst stand Roboch vor einem

Strafsenat des hiesigen Krrisgerichtes wegen eine -

K a s s c n r a u b e S in Tme 5 no , den er gleichfalls
schon vor zehn Jahren verübt hat und wobei seine

seinerzeitige Kon ku bine als Kronzeugin auflrat .
Bei jenem Prozeß trat di « gefährliche und gewalt¬

tätige Natur des Verbrechers außerordentlich scharf

zutage . Die Hauptzrugin macht « damals vor dem

Gerichte den Versuch , ihr « früheren belasienden Aus¬

sagen zu Widerrusen — so sehr fürchtet « sie sich vor
dem Angeklagten , der Übrigens auch schon in seinem

Reußercn der landläufigen Vorstellung eines brutalen

Verbrechers entspricht . Damals wurde er zu drei¬

zehn Aionaten schweren KcrkerS vor .

urteilt .
Die heutig « Anklage geht aus Aussagen zurück ,

die «in früherer Freund des Angeklagten und Teil¬

nehmer an seinen Mtionen namenS Wenzel Ler «

n u c k y machte , nachdem ihm während seines Auf¬
enthalte - im Gefängnis eine unvorsichtig « Aeußc -
rung entschlüpft war , welch « in Roboch auch als

den lang « vergeblich gesuchten . Täter des 1923 ver¬
übten Mordversuches an dem Gendarmeriewacht -
melster Franz Reindl aus K a u n o v a vermuten

ließ . Die Unvorsichtigkeit seines früheren Spieß¬
gesellen führte dazu , daß nian diesen zunächst in

scharfes Verhör nahm und allen sich nun ergebenden

Anhaltspunkten nachging , bis di « Beweiskette ge¬
schlossen war . Er ergab sich der folgende Sach -
terhal . :

In der Nacht vom 26. Oktober 1923 hatte Roboch
mit dem genannten öcrnuckL einen Einbruch in den

Geflügclstall des Streckenmeistcrs Josef Rod in
Kau nova unternommen , wobei sie zwei
Gänse , drei Hühner und ein Kaninchen
in aller Eile schlachteten und Mitnahme - Nachdem
sie noch ein «» Zusammenstoß mit einem Eisenbahner
gehabt hallen , der sie anfhalten wollte , aber v. - n
Roboch mit einer Axt bedroht wurde , liefen sie aus
der Flucht dein Wachlnreister Josef Reindl in
di « Arm « , der sic sestnahm und sic aus die Wach-
TfaVbc eskortieren wollte , Ccrmidy riß sich los und

lies davon , Roboch aber dreht « sich ! m gleichen Augen¬
blick zu dem Gendarmen und feuert « diesem
aus vier Schritten Distanz zwei
Pistolenschüsse in den Bauch . Dann lief
auch er davon . Der Gendann schoß ihm einigemal
auS dem Karabiner nach , fehlt « aber und brach
dann zusammen . Er wäre zweifellos verblutet , wenn
ihn nicht Passanten aufgesunden und seine Einliefe¬
rung inS Spital veranlaßt hätten , wo ein schwerer
Leberdurchschuß und «ine N irren Verlet¬

zung koirstatiert wurde . Ganz gesund wurde der

Angeschosseire bis zum heut ' gen Tage nicht .
Im nächtlichen Dunkel waren die Fcstgenom »

menen von dem Gendarnren nicht « rkannt
worden . So blieben denn auch all « Nachforschung «»
vergeblich . Zwar wurde di « Untersuchung auch gegen
den im ganzen Umkreis gefürchteten Roboch geführt .
Der aber erbrachte ein Alibi mit Hilfe seiner da¬

maligen Konkubine Marie Jaburek , welche er¬
klärt «, er Hobe in der kritischen Nacht bei ihr ge¬
schlafen uitd ihr Laus nicht verlassen .

Erst nach zehn Jahren wurde nun die Unter¬

suchung wieder aufgenommen , um so mehr als die
Jaburek ihren ehemaligen Geliebten auch des vor¬
erwähnten K a s s e n c i n b r u ch « s bezichtigte und
offenbar mit ihm gebrochen hat . Die Jaburek gestand
denn auch , sie habe auf Anstislcn des Roboch seiner¬
zeit falsch auSgesagt . Er sei in der fraglichen
Nacht nicht bei ihr gewesen , sondern habe ihr bloß
befohlen , so auszusagen , ohne ihr jedoch angeblich
etwas von dem Mordversuch mitzuteilen . Die Aus¬
sagen , zu denen sich öcrnueky , nachdem er sich ein¬
mal verplappert hatte , wohl oder übel bequemen
mußt « , und die Aussagen der anderen Zeugen er¬
gaben «in ganz genaues Bild von den Ereignissen
jener Nacht , so daß dies « bis ins kleinst « Detail
geklärt sind.

Emanuel Roboch freilich bequemte sich in keiner
Weis « zu einen » Geständnis . DaS ist sein « grundsätz¬
liche uich bereits wohlbekannt « Methode . Daß Roboch
dem Gendarmen ans Leben wollte , hat feinen Grund
darin , daß er damals probeweise zwei Jahre
vor Verbüßung seiner Strafe auS dem Gefängnis ,
entlassen worden war und diesen bedingten Straf¬
rest hätte absitzen müssen , wenn er als Dieb fest¬
gestellt worden wäre .

Die Geschworenen bejahten einstimmig
die Schuldfragcn und d«r Gerichtshof deS Vize¬
präsidenten Beukck verurteilt « den Angeklagten
zu einer weiteren Zusahstrafe von fünf
Jahren schweren undverschärften Ker¬
kers , nach derm Verbüßung er der ZwangSarbcitS -
anstalt übergeben wecken soll . rl, .

Vorlraae anfl Veranslallnnnen
In der Vortragsreihe „Gesundheitswesen und

Sozialpolitik " sprechen im Ministerium für soziale
Fürsorge am Donnerstag , den 6. April , um halb
8 Uhr abends Dr . R. Ziel über „BctricbShygiene '
und Dr . B. Albert über , ^krankenhäufer im foyial -
gefundheitlichen Dienst einer Industriestadt ".

Kunst und Wissen

8ho »SrstaufMrungen .
Vorgestern hatte der Prager Deutsche

Männergesangverein im Deutschen Theater
ein großes Chorkonzert veranstaltet . Das ungewöhn¬
lich schön « und reich « Programm dieses Konzertes
hätte einen Masseirbesuch durch di « Prager deutschen
Musikfreund « erwarten lassen . Aber das Theater
war trostlos leer .

Zwei Chor - Erstaufführungen hatten
dieses Chorkonzert besonders wertvoll gemacht ; die
der fast hundertjährigen ( ! ) romantischen Kantate
„ Die « rste Walpurgisnacht " von Felix
Mendelssohn - Bartholdy und die deS
modernen „ Hymnus h u n g a r i c u S" von Zoltön
Kodtily . Mendelssohns Kantate , deren textlich «
Grundlage Goethes dramatische Ballade „ Die
erst « Walpurgisnacht " ist, ist «in formvollendetes
und klangschönes Werk , das alle Merkmal « der
Romantik trägt ; Chor , Solisten und Orchester treten
in wirksamste Beziehung zu einander , in der groß¬
artigen Spukszen « sich zu dramatischester Wirkung
vereinigend . KodülyS „ Hymnus hungaricuS " , der '
sich als textlichen Untergrundes einer ungarischen
Umdichtung d « S 55. Psalm « S aus dem 16. Jahr¬
hundert von Michael B ö g bedient , ist eines der
genialsten und wirkungsvollsten Chorwerke der musi¬
kalischen . Gegenwart . Lyrisch « und dramatisch « Mo¬
mente sind zu ergreifender und erschütternder Gegen¬
sätzlichkeit auSgenützt . Wunderbar wirkt dabei di «
geschlossen « stilistische Einheit deS Werke - , feine trotz
modernster Haltung eingätiglichc melodische und
harmonische Art und seine blendend « instrumental «
Ausstattung . Als instrumentale Nummer d«S Kon¬
zertes hört « man — ebenfalls als Erstaufführung
— sechs klein «, unter dem Titel „ Prag " vereinigte
O rch c st « r st ü ck« von dem jungen Prager Kom¬
ponisten Walter K a u f m a n n, die vor allem in
der wirksamen , an Strawinsky a «klingenden
Orchesterbehandlung gefielen , an sich aber mehr
improvisatorisch als streng durchgeführt und formal
allzu schablonenhaft wirkten . . Eingeleitet wurde dar
Konzert durch Johannes BrahmS ' versöhnlich und
verklärt komponiertes „ Schicksalslied " des un¬
glücklichen Dichters Friedrich Hölderlin .

Dr . . Heinrich Swoboda , der Dirigent des
Konzertes , der schon als Gestalter seines Programmes
imponierte , war den ausgesührten Werken ein treuer

und vom ehrlichsten Willen beseelter Mittler , dem
nur noch strenger « rhythmische Festigkeit und be¬

stimmtere Zeichengebuttg zu enrpfehlen wäre . In
den Lolis der Chorwerke wirkten mit schönein Erfolg
Fr . S i l t « n und die Herren H a t t e m e r ,
R i a v « c und Hotter ( letzterer auch als sicherer
Begleiter auf der Orgel ) . Dchr gut hielten sich di «

vereinigten Chöre de - Männergesangver -
eineS und Singverein » ; ausgezeichnet spielt «
da » Thea ter orchester . E. J.

Wochcnspiclplau des Neuen Deutschen Theater » .
Mittwoch , K3 Uhr : „ Minna von Barnhelm . "
H8 Uhr : Königin von Saba . " ( B 2. ) —
Donnerstag . M8 Uhr : „ Glückliche Reise . "
( C 2. ) — Freitag , 148 Uhr : „ M ädchenjahre
einer Königin . " ( D 1. ) — SamStag , 8 Uhr :
„ Orpheus / ( AA. )

Wochenspielplan der Kleinen Bühn « . Mittwoch ,
8 Uhr : „ Eva saniert da » Paradies . "
( Bankbeamten II . ) — Donnerstag , 8 Uhr : „ Aus¬
landsreise . " Gastspiel Curt Bois . — Freitag ,
8 Uhr : „ Musik um Susi . " ( KulturverbandS -
freunde . ) — SamStag , ) 48 Uhr : „ Wetter ver¬
änderlich . " Erstaufführung .

Sport ♦ spiel ♦ Körperonene
Aus dem Reich de « Hunnen .
In Baden und Braunschweig wurden

die Landesverband « der Sportorganisationen
de » Arbeiter . Turn » und Sportbundes ,
des Arb « it « r - Rad > und Kraftfahrer¬
bunde » „ Solidarität " und dr » Arbeiter »
Athletenbundes sowie sämtlich « Ort » »
gruppen dieser Verbände ausgelöft und ihr
Vermögen beschlagnahmt .

Leopold Happisch — 70 Jahre . Der Sekretär
der österreichischen „Naturfreunde , langjähriger Ob -
mann der Ortsgruppe Wien und zweiter Präsident
deS Gcsamtvereines , Genosse Leopold Happisch ,
feiert « am 1. April sein «» 70. Geburtstag . Das Wer¬
den der „Naturfr «unde " - Bewcgu>^ ist untrennbar
mit seinem Namen verknüpft . Als im Jahre 1895
der Verein der „Naturfreunde " gegründet wurde ,
war Leopold . Happisch zusammen mit Alois Rohrauer ,
Karl Rennner u. a. mit Feuereifer dabei , da » junge
Gebilde lebensfähig zu machen . 1897 übernahm
Happisch die Schriftleitung der Zeitschrift „ Der
Naturfreunde " , di « «r bis heut « mit Liebe und Sorg¬
falt innehat ,

Wiener Arbeiterfußboll . Liga : Gaswerk gegen
Ostbahn Simmering 2 : 1 ( 1 : 1 ) , Floridsdorf gegen
RudolfShügel 2 : 1 ( 1 : 1 ) , Rck Star gegen Mödling
9 : 1 ( 5 : 0 ) , Zentralverein gegen Phönix Schwechat
5 : 0 ( 0 : 0) . Helfort gegen Amateursportklub 2 : 0
( 2 : 0 ) . — Er st e Klasse : Gruppe Nord : Donau¬
feld gegen N«u- Aettenhof 0 : 0 , Auto gegen Hochstädt
2 : 0 ( 1 : 0 ) , Columbia gegen Simmering 1 : 0 ( 0 : 0) ,
Landstraßer Sportfreunde gegen Olympia 1 : 0 ( 0 : 0 ) ,
Nußdorf gegen Jndustrieangestellt « 1 : 1 ( l : 0) ;
Gruppe Süd : Fav . AC . gegen Neutral 8 : 2 ( 1 : 1 ) ,
E- Werk gegen Haupüverlstätte 2 : 1 ( 0 : 0) , Anker¬
brotfabrik gegen Ostbahn Favoriten 3 : 2 ( 1 : 2 ) , Bir -
tuS gegen Phönizia 1 : 1 ( 1 : 0) , WAF . gegen FC . 88
0 : 0, Union 1-1 gegen Rekord - Kicker 4 : 2 ( 1: 1) .

Arbeiter - Handballspiele in Wien . Bei den Tur¬
nerhandballern gab cs folgende Ergebnisse :
Stadlau gegen Gaswerk 11 : 5 , Nock - Wien gegen
Ankenbrotfabrik 10 : 8 . Fünfhaüs gegen Straßenbahn9 : 4 ( 5: 1) , Feuerwehr gegen Margarethen 7 : 7
( 8 : S) , Dieidling gegen Mariahilf 12 : 6, Liesing
gegen Alsergrund IS : 7, Währing gegen Mödling18 : 7, Wieden gegen JnzerSdorf 8: 6, Hernals gegen
Stockcrau 14 : 7 , Kagran gegen Afpcrn 2 : 2 . — Die
Spiele der Arbeiterhaudballer brachten
nachstehende Resultate : Schwimmverein gegen Aspern
6 : 0 , Danubia gegen Liesing 8 : 4 ( 6 : 2 ) , Zentral -verein gegen Rck Star 4 : 4 ( 0 : 2) , E- W« rk gegen
Ottakring 6 : 6 ( 4 : 2 ) , Gaswerk Simmering gegen
Wcstcnd 10 : 3, -Hauptwerkstätle gegen Ficht « 14 : 2,
Meidling gegen Studenten 9 : 6 ; Frauen : West¬
bahn gegen Schwimmvercin 5 : 5 , Red Star - gegen
Fünfhaus 6 : 3 .

» OrgtrilOwr ! * orl

Die Masaryk - Spiele werden von Deutschland
boykottiert ! In der deutschen bürgerlichen Press «
finden wir folgende Meldung : Bon einer Teilnahme
des SC . Chavlottenburg an den dritten Masaryk -
Spielen (3. bis 5. Juni in Prag ) berichten tschecho¬
slowakische Blätter , der SCC . soll dort mit seiner
Biererstaffel mit Körnig an den Start gehen . Nun
hat der SCC . zwar eine Einladung erhalten , dürft «
sie aber aus verständlichen Gründen —
auch T. u. S . Bochum hat den Veranstaltern ableh¬
nend geantwort — nicht annehmen .

Aus der Partei

Jugendbewegung .
S . I . lll , S . I . H und Genossen aus dem Ein ,

heitsverband . Donnerstag um 8 Uhr Gruppen¬
abend im Heim der S . 2. lll , Prag II . , Petrskö
nübkeili , SkautSkF domov . Programm : Politisch «
Lage in Deutschland . Referat mit Diskussion .

Frei » Bereinigung soz. Akademiker . A r b c i t s -
g e m e i n s ch a f t „ B « r i Brecht " . Heute , 22 Uhr,
Casö Continental , Hintergebäude , 2. Stock , Chor¬
probe .

Freie Bereinigung soz. Akademiker . Heute , Mitt¬
woch , den 5. April , um 6 Uhr , wichtig « Be¬
sprechung im . Heim. Erscheinen aller Pflicht !

Der Film

SimdergerMen des deutschen . erwnchtt ^ ziluu .
Am 1. April erschien ( allerdings mit Datum

vom 31 . März ) ein neue » deutsche » „Filmfachblatt "
in Prag , daS vom tschechischen Berlag Lest » heraus¬
gegeben wird : sein Hauptinhalt ist ein « Verteidigung
de » „nationalen " deutschen Film », der eben „inter¬
national " sein soll und deshalb den Amerikanern
vorzuziehen ist, weil die Vertretung der Ufa in Prag
bisher , nachdem sie durch drei Jahre die ungeheuer¬
lichsten Summen in der Republik veckient hat , zwei
ganze tschechische Tonfilme erzeugen will ; vielleicht
auch mehr . Warum sich ein tschechischer Berlag de »
neuen deutschen FilmS annehmen muß, kann erraten ,
aus preßrechtlichen Gründen aber nicht gesagt wer¬
den ; warum dieser Verlag gegen die Amerikaner
Sturm laufen muß, die den unstreitbaren Borteil

haben , wenigstens nicht „blutende teutsche Erde " ,
„ SA - Mann marschiert " , „ Don Feinden umringt " zu
produzieren , wird damit begründet , daß die Ameri¬
kaner keine Kontingentscheine zwecks Erzeugung
heimischer Filme bezahlen wollen und sich dafür be¬
reit erklären , eine fünfprozentige Abgabe de » Um¬

satzes für jeden andern , etwa wohltätigen Zweck her¬
zugeben . In dem neuen deutschen Filmfachblatt wird
die Erklärung der Ufa fett abgedruckt , in der zu
lesen steht , daß ihre neuen Filme „ dem Geschmack
des Auslands angepaßt " werden , gleich dahinter
kann man Goebbels weise Rede lesen , daß „die natio¬
nale Revolution auch die Gebiete der Kultur und
de » FilmS erfasset »" wird und „ der Staat die Auf¬
gabe hat , regulierend in di « Filmproduktion einzu¬
greifen ". Ta sich nach Hitler der Heroismus leiden¬
schaftlich als kommender Gestalter politischer Schick¬
sale erhebt , wird eben der künftige deutsche Film nach
solchen Erklärungen mit Mißtrauen im Ausland zu
rechnen haben , um so mehr al » ihn Propagandaleiter
Goebbels von der andern Kultur von allem Anfang
distanziert . Nichts sei gegen den deutschen Film ge¬
sagt , den wir jetzt in Prag herrlich repräsentiert
sehen in Pabsten » „ D r e i g r o s ch e n o p e r " ; ge¬
rade diese Werke sind aber drüben verboten und eine
Politik aus dem Gebiete der Kultur , di « beim SA -
Mann beginnt und endet , »oird hierzulande keine
Freunde . finden dürfen . Wenn Hitlers Deutschland
die Film « großer Künstler auSmcrzt , wird daS Aus¬
land an seine Filme strengen Maßstab legen ; denn
seine Interessen , heute allein maßgebend für den
deutschen Film , sind mit unfern nicht identisch . Und
eine Zeitung , die aus tschechischem Berlag just in
einem Moment erscheint , wo Deutschland „ neutrale "
Bundesgenossen braucht , muß mit besonderer Vorsicht
genossen werden , um so mehr als sie als die einzige
deutsche Fachzeitschrift der Prager Filmivelt offiziell
im Ausland die hiesige Kulturmcntalität darstcllen
soll : und diese hat mit dem heutigen Deutschland
nichts gemein . Der neue „ Prager Film - Kurier " in

deutscher Sprache auS tschechischem BerlagSgeld wird
seine Hugcnbergbcgeisterung wohl kaum mit Prager
Interessen rechtfertigen können . . . W. L.

Literatur
■ awaaawr

„ Immer wieder Serbien . " Jugoslawien » Schick -

salsstundc . Bon FlorianLichlträgcr . Berlag
für Kulturpolitik . Südslawien ist nicht der einzige
unter den nach dem Krieg « erstandenen neuen

Staaten , der auS der Geschichte nichts gelernt hat ,
jedenfalls ist er der Staat , der am sichtbarsten zeigt ,
wohin eine kurzsichtig «, engherzig « Politik der Macht¬
haber ein Staatswesen zu bringen vermag . Oester¬
reichs Staatsmänner hatten «S »richt verstanden , jene
Teil « SüdjlawienS , di « früher zur Habsburger -
Monarchie gehörten , mit ihr innerlich zu verbinden ,
daher schlossen sich Kroaten und Slowenen beim Zer -
fall der Monarchie begeistert an Belgrad an . Längst
schon ist dies « Begeisterung offener Auflehnung gegen
Seckien gewichen , da » nur durch «in « mit Kerker
und Unterdrückung arbeitende Diktatur die heftig
auseinanderstrebendcn Teile deS Staatsgebilde »
äußerlich zufammeiquhalten imstande ist. Unter dein

Pseudonym Florian Lichtträger unternimmt eS nun
der unbekannte , aber mit den Deckältnissen in

Südflawiei » gewiß sehr vertraute Verfasser des
Buches , Europa auf di « Gefahren hinzulenken , die
wieder ein »nal wie vor dem Weltkriege von Serbien
auszugehen drohen . DaS Buch ist ausgesprochen vom
Standpunkt « der Kroaten aus geschrieben , es nimmt
Partei , doch Wick man di « Tatsachen , die es anführt ,
nicht al » eine tendenziös « Schwarzmalerei achtlos
beiseite schieben köimen . Man kann ihm restlo »
darin beipflicht «»», daß da » südslawische Problem
durch Belgrad bisher sein « Lösung nicht gefunden
hat und daß die HervschäftSansprüche Serbien »
gegenüber den seit dem Kriege angeschlosscnen neuen
Provinzen diese noch weit unzufriedener gemacht
haben , als sie es jenials in Oesterreich - Ungarn ge¬
wesen sind . In Südslawien herrscht der schlimmste
Terror von oben und unten und der reichsdeutsch «
Historiker Friedrich Thimm « , der dem Buche
daS Borwort gab, sagt mit Recht , daß Belgrads
Politik . der gewaltsam «»» und ganz mechanischen
Unifizierung und Zentralisierung , di « sowohl vor
Wie nach Errichtung der Diktatur betrieben wurde ,
ein « chronische Staatskrisc herauigeführt hat . Kroaten ,
Montenegriner und Slowenen fühlen ' sich enttäuscht
bis zur Unversöhnlichkeit , so daß «in Vergleich Süd «
siawienS mit Oesterreich - Ungarn gerechtfertigt er¬
scheint . Der Verfasser Plädiert für eine innere
Lösung des Konfliktes , beit er nur in einer gründ¬
lichen Föderalisierung Südslawiens erblicken kann .
Das Buch ist eine höchst beachtenswerte Mahnung an
die europäische Welt , aber auch an Belgrad , und man
»veiß, daß bekannt « Männer des Auslandes , die vor¬
dem dem Zusammenschluß der Südflawe »» begeistert
das Wort geredet haben , schon vor Florian Licht¬
träger beschwörend und warnend ihre Stimm « er¬
hoben hab «». Wick sie Belgrad hören ? - . —r .
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